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Die Lage auf den Kriegsſchauplätzen.
Die Lage im Weſten. Die blutigſte Schlacht der weltgeſchichte. Unein igkeit im Dreiverband. Englands
Abſichten in der Oſtſee. Sur Beſchießung von Madras. für alle Ewigkeit verloren. Ein
deutſcher Aufruf an die RuſſiſchPolen. Eine große Kundgebung in Konſtantinopel. Gutes Einvernehmen
zwiſchen Türkei und Bulgarien. Das abgekartete Spiel. Wir Deutſchen lehnen den Proteſt ab!
Der finanzielle Suſammenbruch

Srankreichs.
Mancher Zeitungsleſer wird die Meldung, daß die

Auszahlung der jetzt fällig gewordenen Teildividende auf
die Aktien des Erédit Lyonnais für das erſte Halbjahr
1914. auf Anordnung der franzöſiſchen Regierung unter
bleibt, für eine Börſennotiz gehalten haben, die vielleicht
von finanziellen Schwierigkeiten der franzöſiſchen Geld-
inſtitute zeugte, aber bei den gegenwärtigen Kriegszeiten
nicht von großem Belang ſei Tatſächlich aber handelt es
ſich um die Kundgabe des Beginnes eines völligen
finanziellen Zuſammenbruchs Frank-
reiſchs. Man muß die Stellung und die Aufgabe des
Ersdit Lyonnais in Frankreich kennen, um die ganze Trag
weite einer Einſtellung ſeiner Dividendenzahlung zu ver
ſtehen. Der Crédit Lyonnais iſt jenes Geldinſtitut, durch
das die franzöſiſche Regierung in der Hauptſache die Unter
bringung. der auswärtigen namentlich der ruſſiſchen
Anleihen, bei den franzöſiſchen Sparern zu Wege gebracht
hat. Dem Namen nach fungierte zwar die Banque de
Paris als eigentliches Emiſſionsinſtitut des Miniſteriums
des Auswärtigen, der Crédit Lyonnais aber ſtellte vermöge
ſeines Filialennetzes, das das größte der Welt iſt, den
Kanal dar, durch welchen die politiſchen Anleihen ins
Publikum geleitet wurden. Wenn jetzt die franzöſiſche Re
gierung wegen einer Lappalie von 121 Millionen Mark

ſo viel erforderte die Auszahlung der Teildividende
für dieſes mächtige Geldinſtitut eintreten muß, un
Untergang zu verhindern, ſo iſt das zweifellos der An-
fang vom Ende der finanziellen Leiſtungs
fähigkeit Frankreichs.

Dieſe Hilfe der Regierung für den Erédit Lyonnais iſt
übrigens nicht der erſte Schritt, zu welchem ſich das „vreiche“
Frankreich verſtehen muß. Schon vor dem Ausbruch des
Krieges krachte es bei der Société Génsrale, dem zweit
größten Geldinſtitut Frankreichs, und nur durch das Ein
greifen der Regierung wurde die Leiſtungsfähigkeit dieſes
Jnſtituts verſchleiert. Dann mußte der Crédit Foncier, das
größte Hypothekar-Jnſtitut Frankreichs „geſtützt“ werden.
Alle dieſe Hilfsleiſtungen haben aber die finanzielle Be
drängnis Frankreichs nur vertuſchen, nicht be
ſeitigen können. Die franzöſiſche Kriegsanleihe hatte
einen ſtarken Mißerfolg zu verzeichnen und die Dividenden-
ſperrung beim Crédit Lyonnais macht nunmehr aller Welt
offenbar, daß Frankreich das Geld ausgeht. Weder in
London, wo man ſich ſelbſt mit einem Moratorium behelfen
mußte, noch in NewYork waren die Verſuche Frankreichs,
ſich Geld zu verſchaffen, erfolgreich. Jhre Niederlagen ver
riegeln den Franzoſen auch die Kaſſen der amerikaniſchen
Geldgrößen. Das Bündnis mit Rußland wird jetzt den
Franzoſen nicht nur politiſch und militäriſch, ſondern auch
wirtſchaftlich zum Verderben. Ueber 20 Milliarden hat
Frankreich mit der Zeit Rußland geborgt. Auf die Schuld-
ſcheine aber gibt heute kein Menſch mehr einen Deut, und
Frankreich büßt die Freundſchaft mit dem Zarenreiche mit
dem Blute ſeiner Söhne und den Spargeldern ſeiner ge-
ſamten Bevölkerung.

Der Zuſammenbruch der franzöſiſchen Finanzen erhält
ſeine beſondere Beleuchtung durch die großartige finanzielle
Leiſtung Deutſchlands, wie ſie ſich im Ergebnis unſerer
Kregsanleihe widerſpiegelt. Jn demſelben Augenblicke,
wo wir in wenigen Tagen mit Leichtgkeit und freudigem
Opferſinn die ungeheure Summe von 416 Milliarden
Mark für die Durchführung des uns aufgedrungenen
Krieges aufbringen, muß die franzöſiſche Regierung für ihr
vornehmſtes Finanzinſtitut in der geſchilderten Weiſe ein
ſpringen. Dieſe Gegenüberſtellung allein genügt, um die
finanzielle Lage Deutſchlands und Frankreichs zu kenn
zeichnem. Zum Kriegführen gehört bekanntlich nach
Montecucculi Geld, Geld und nochmals Geld. Deutſchlands
Kaſſen ſind gefüllt, in Frankreich herrſcht Ebbe und Not.
Das iſt der Sinn der jüngſten Meldung vom Erosdit
Lyonnais.
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Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Ein in Paris am 26. September, nachmittags
3 Uhr, ausgegebener Bericht beſagt: Auf unſerem linken
Flügel zwiſchen der Somme und der Oiſe d auert die
Schlacht auch heute fort. Zwiſchen Soiſſons und
Reims iſt keine Veränderung von Bedeutung einge
treten. Jm Zentrum, zwiſchen Reims und Verdun, iſt die
Lage unverändert. Jn Lothringen und den
n ſcheinen die deutſchen Kräfte vermindert worden
zu ſein.“

„Die blutigſte Schlacht der Weltgeſchichte
Das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter“ vom

24. d. Mts. entnimmt folgende Schilderung des Jour-
naliſten Philipp Gibbs Londoner Blättern:

Den ganzen Tag lang bin ich über Schlachtfelder ge
wandert, mit fürchterlichen Trümmern überſät, nach dem ſechs

tägigem Kampfe bei Vic ſur Aisne, Noyon und
Soifſons. Es iſt ſicher die blutigſte Schlacht der Welt
geſchichte, die hier geſchlagen wird. Das Dröhnen der fran
zöſiſchen ſchweren Kanonen ertönt noch in der Luft und miſcht
ſich mit dem dröhnenden Brummen der furchtbaren deutſchen
Kanonen, die bei dem Vormarſch der Deutſchen gegen Paris
auf den Höhen aufgeſtellt wurden mit einer Unterlage von
Zement. Auch bei dieſem dvreiſten Vormarſch waren die Deut
ſchen umſichtig genug, einen Rückzug ſich zu ſichern für den
Fall, daß der Vormarſch mißlingen würde. Unſere Truppen
haben durch dieſe Vorſicht des Feindes ſchwere Verluſte
erleiden müſſen.

Der Feind, ſo ſchließt Gibbs ſeinen Bericht, hat hier
durch bewieſen, daß, wenn es auch den Anſchein hat, als
ob er alles auf eine Karte ſetze, er nie vergißt, ſich einen
Rückzug zu ſichern für den Fall, daß ein Mißerfolg eintritt.

Eine neue franzöſiſche Fliegerbombe?

Der Pariſer Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt, daß Dienstag dort in der Akademie der Wiſſen
ſchaften intereſſante Mitteilungen über ein neues Pro
jektil, das für Flieger beſtimmt iſt, gemacht worden
ſeien, und auch über eine neue Methode, um von Flug
zeugen aus großer Höhe Photographien aufzu-
nehmen. Einzelheiten ſeien ſelbſtverſtändlich noch nicht be
kannt, aber es ſcheine, daß man viel Erfolg von der neuen
Bombe erwartet. Den neuen photographiſchen Apparat
werde von jetzt ab jeder Flieger mitnehmen. Er werde
mit ihm imſtande ſein, in Flughöhen, wo dergleichen bis
jetzt ganz unmöglich ſchien, die genaueſten Photographien
aufzunehmen, die alle Einzelheiten der Stellungen des
Feindes und ſeine Bewegungen wiedergeben. (27)

Wie ſehr die Franzoſen im eigenen Lande hauſen,
beweiſen die Befehle, die von den oberſten franzöſiſchen
Waffenbehörden gegen Plünderung und Verwüſtung aus
gegeben werden. Unſeren Truppen iſt wieder ein Di-
viſionsbefehl der 7. Diviſion in die Hände gefallen, der in
wörtlicher Ueberſetzung folgendermaßen lautet:

18. Auguſt 1914.
„Zahlreiche Klagen über begangene Plünderungen in

den Unterkunftsorten ſind von den Bewohnern an den General
der 7. Diviſion eingegangen.

In beſtimmten Beſitzungen haben die Truppen Gärten und
Obſtpflanzungen verwüſtet, große Quantitäten Heu haben
ſie genommen und herum geſtreut.

Solche Akte von Jndisziplin, unwürdig der franzöſiſchen
Truppen, ſind geeignet, ihren guten Ruf zu kompromittieren.

Dieſe Tatſachen ſind um ſo bedauernswerter, als ſie eine
Bevölkerung treffen, die ſehr erregt iſt durch die Nähe des
er und deren Dörfer ſeit drei Wochen ſtändig von Truppen

waren.
Alle notwendigen Bedürfniſſe müſſen gekauft oder requiriert

werden unter Hergabe rechtsgültig ausgeſtellter Gutſcheine.
Es iſt Sache der Kommandeure, in der Folge ſtreng auf

dieſe Beſtimmungen zu achten und der Diviſions-Kommandeur
wird keinen Anſtand nehmen, diejenigen Befehlshaber zur Ver
antwortung zu ziehen, die derartige Ausſchreitungen nicht zu ver
hindern wiſſen.

Der General der 7. Diviſion. gez. Macher.“

Das abgekartete Spiel.
Die zur Gewißheit gewordene Tatſache, daß der Krieg

Frankreichs gegen Deutſchland eine abgekartete Sache war,
wurde durch die Ausſagen eines franzöſiſchen Sol
daten von neuem beſtätigt. Der Mitte September in
Kriegsgefangenſchaft geratene verwundete Franzoſe, der
eine Frau mit ſieben Kindern zu Hauſe hat, erzählte, daß
er ſchon im April habe einrücken müſſen und
in die Vogeſen zur Ausführung von Befeſtigungs-
arbeiten geſchickt wurde. Während der ganzen Zeit
durfte er nicht ein einziges Mal an ſeine Familie ſchreiben,
um von ſeiner Tätigkeit keine Kenntnis zu geben. Von
Mobiliſierung und Kriegserklärung wußten weder er noch
alle ſeine Kameraden etwas. Erſt wenige Stunden vor dem
Kampf erhielten ſie ſcharfe Patronen.

Wo ſtecken nur die Deutſchen?
Das Mailänder Blatt „Corriere della Sera“ gibt, wie

die „Voſſ Ztg.“ berichtet, die Erzählung eines franzöſi
ſche n Journaliſten wieder, der ſich im Kriegsdienſt be
findet: Man muß erkennen, ſagt er, daß die deutſche
Armeeleitung unübertrefflich ſei in der
Kunſt, ein Heer zu verſtecken. Das iſt eine Taktik,
die nicht zu verachten iſt. Sie wird ausgeführt mit einer
Genauigkeit, welche die Deutſchen in alle ihre Hand
lungen hineinlegen, mit dem ſie es erreichen, alles zu
ſehen, ohne geſehen zu werden. Die deutſche
Kavallerie wird unſichtbar bei geringer Ent
fernung, und was die Jnfanterie anbelangt, ſo ſieht
man ſis auf ein paar tauſend Meter Entfernung nicht, und
ſie zielt ausgezeichnet mit ihren Maſchinengewehren. Sie
iſt geſchützt in ihren Laufgräben, kann ſich darin bewegen
und wird nicht bemerkt. Das Gebüſch, die Zweige der
Bäume, alles dient ihr zur Verbergung, und ihre Uniform
verſchmilzt mit dem Grau der Erde. Sie bildet die un
ausweichliche geheime Gefahr für den Feind.
Die franzöſiſchen Soldaten entdecken endlich einen Lauf-
graben, entdecken einige Feinde, welche ſich ſcheinbar zur
Flucht erheben. Es iſt aber nur eine Finte, weil in dieſem
erſten Laufgraben nur wenige Soldaten ſind, um die
Unſeren anzulocken. Denn im Hintergrunde befindet ſich
verſteckt die Jnfanterie mit ihren ſchrecklichen
Mitrailleuſen. Der Kampf der Franzoſen gleicht
manchesmal der Verfolgung eines Phantaſie-
gebildes, und trotzdem ziehen ſie ihn einem momen
tanen Rückzug vor. Die franzöſiſchen Soldaten lieben
nicht die Flucht. Auch unter dem Feuer der Mitrailleuſen
erheben ſie ſich, um Umſchau zu halten

Wie die Deutſchen ſich verhalten.
Jn einer Beſchreibung der Kämpfe der letzten Tage

heißt es in einem Bericht der „Daily Mail“: General
v. P. verlangte von der Stadt Epernay (die vor
übergehend von deutſchen Truppen beſetzt war) eine Kriegs
ſteuer von 140 000 Mk., welche Summe ihm in bar ausge
händigt wurde. Kurz bevor jedoch die deutſchen Truppen
weiterzogen, ließ General v. P. den Bürgermeiſter
zu ſich rufen und gab ihm die Summe zurück mit den
Worten: „Jch tue dies in Anbetracht der guten Pflege und
guten Behandlung. die unſere deutſchen Verwundeten in
den Hoſpitälern von Epernay gefunden haben.“

Blumenthals Villa ausgeraubt.
Die „F. Z.“ meldet aus Colmar i. E.: Die Franzoſen

haben, als ſie „Drei Achren“ wieder betraten, die Villa
Blumenthals im Jnnern ſchrecklich verwüſtet
und ausgeraubt. Ein franzöſiſcher Offizier erlaubte
den Soldaten die Plünderung mit der Begründung, daß
Blumenthal ein deutſcher Spion ſei. Ändere
Villen ſowie die Hotels von „Drei Aehren“ haben nicht ge-
litten.

Der engliſche General Findlay gefallen.
Der „Daily Mirror“ meldet, daß der Brigadegenerak

Findlay der Befehlshaber der Artillerie des engliſchen Ex
peditionskorps bei den Kämpfen an der Marne ſeinen Tod
u in England als einer der hervorragend

nera t ahy, r in a ner derſten Kenner des modernen geſchätzt wurde, iſt



am 7. Mai 1859 geboren und trat 1878 in die Armee ein. Er
zeichnete ſich beſonders im ſüd afrikaniſchen Kriege aus. Jm
Jahre 1910 wurde er zum Kommandeur der erſten engliſchen
e rdiviſton ernannt. 1905 wurde er Ritter des Bath-

Belagerungszuſtand über Amſterdam
und Rotterdam

Die niederländiſche Regierung droht, über die großen
Handelsſtädte Amſterdam und Rotterdam den Be
lagerun gszuſtand zu verhängen, weil angeblich
Kaufleute die Befehle der Regierung hinſichtlich der Aus
fuhrverbote zu umgehen verſuchten. Die Ver-
hängung des Belagerungszuſtandes brächte neben anderen
Unannehmlichkeiten auch die Zenſur der Preſſe.

Die für England günſtige Stimmung in Holland be
ginnt ſich in der letzten Zeit in Anbetracht der fort
dauernden Beläſtigungen des holländiſchen
Handels durch England ſtark zu ungunſten
Englands zu verändern. Eine weitere Urſache iſt,
daß England neuerdings Kupfer, Blei, Chromeiſen und
Felle als Kriegskonterbande betrachtet.

Zeppelinbomben?
Engliſchen Blättern zufolge habe ein „Zeppelin“

eine Bombe auf den belgiſchen Poſtdampfer „Leo
pold II.“ geworfen, der am Freitag aus Oſtende in
Folkeſtone eintraf. Das ſei durch denſelben „Zeppelin“ ge
ſchehen, der Oſtende bombardiert habe. Das Schiff erlitt
keinen Schaden. Ferner habe ein deutſches Flugzeug am
Freitag eine Bombe auf Boulogne ſur Mer ge-
worfen. Die Bombe ſei auf der Schiffswerft geplatzt, ſoll
aber wenig Schaden angerichtet haebn.

Englands Abſichten in der Oſtſee.
Jn. London wie in Petersburg und Paris gibt man ſich

einer nicht geringen Täuſchung hin, wenn man glaubt, in
der Oſtſee einen für die deutſche Flotte weniger
günſtigen Kampfplatz zur Verfügung zu haben. Daß dieſe
Erwartung gehegt wird, verrät folgende Darſtellung, die
die e Wortzche Allg. Ztg.“ der „Neuen Fr. Preſſe“ ent
nimmt:

„Auch ein anderer Umſtand deutet darauf hin, daß es den
Engländern mit dem Eindringen in die Oſtſee vielleicht ſehr
ernſt iſt. Jm. heurigen Frühjahr hatte England den Beſuch
einer Flottenabteilung in Kiel angeſagt. Man wählte Kiel,
nicht Wilhelmshaven, die große deutſche Flottenſtation in der
Nordſee, gerade Kiel. Das läßt tief blicken. Es ſollte
offenbar einer großen Zahl engliſcher Seeoffiziere und Mann
ſchaften Gelegenheit geboten werden, jenen deutſchen Hafen
möglichſt genau kennen zu lernen, gegen den ſich in dem
damals zweifellos bereits beſchloſſenen
Kriege gegen den Zweibund die engliſchen An
griffe richten ſollten. Niemand iſt heute in Deutſch
land und OeſterreichUngarn mehr ſo naiv, daran zu zweifeln,
daß der große Kampf, in dem wir heute ſtehen, lange vor
bereitet und wohldurchdacht war. Und dieſes Ge-
fühl iſt offenbar das richtige, und es iſt demgemäß ſehr wahr
ſcheinlich, daß die Gngländer einen Flottenbeſuch in
der Oſtſee tatſächlich abzuſtatten gedenken.“

Sollte ſich dieſe Abſicht, wie es allen Anſchein hat, be
wahrheiten, ſo würde der Seekrieg in eine neue und
vorausſichtlich entſcheidende Phaſe treten. Ueber
ihre Bedeutung äußert ſich das genannte öſterreichiſche
Blatt mit treffender Kürze, wenn es bemerkt: „daß einen
Einfluß auf die Ereigniſſe der Armee-
kämpfe auf dem Kontinent die engliſchen
Unternehmungen nur dann ausüben könnten,
wenn ſie, auf welche Art auch immer, wie wir hoffen,
mißglücken“.
Anläßlich des erfolgreichen Vorſtoßes des Unterſeebootes 9
haben die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin an den
Staatsſekretär des ReichsMarineamts, Großadmiral von
Tirpitz, folgendes Telegramm gerichtet:

„Mit dankbarer Bewunderung haben wir die Kunde von
dem Heldenmut der Offiziere und der Mannſchaft des Unter
ſeebootes 9 erhalten, das übermächtiger Gefahr in echt deutſchem
Pflichtgefühl und Gottvertrauen mit freudiger Energie ent-

giſanoetreren iſt und einen beiſpielloſen Erfolg errungen hat.
e dieſe heldenmütige Tat, die ſich den ruhmreichen Erfolgen

iſerer Armee würdig zur Seite ſtellt, allen künftigen Kämpfen
unſerer Marine als heller Stern voranleuchten.“

Großadmiral von Tirpitz hat darauf telegraphiſch
geantwortet:

„Für die anerkennenden Worte, mit denen Sie des Er-
folges des Unterſeebootes 9 gedenken, ſage ich meinen wärmſten
Dank. Möge auch der Marine in dem ſchweren aufgezwungenen
Kampf, den Deutſchland um ſein Beſtehen als Nation führt
weiterer Anteil vergönnt ſein. Das Erhebenſte in dieſem
großen Jahr iſt das feſte Zuſammenſtehen aller Stände und
Berufszweige in Deutſchland. Möge dieſe Einigkeit weiter
wirken über die Kriegszeit hinaus.“

Berlin, den 26. September 1914.
60 gerettet 60 ertrunken.

Vom Kreuzer „Aboukir“ wurden 17, vom Kreuzer
„Creſſy“* 14, vom Kreuzer „Hogue“ 29, zuſammen
60 Offiziere gerettet; es ertranken vom erſten
24, vom zweiten 25, vom dritten 11, zuſammen ebenfalls
ſechzig Offiziere.

Drei holländiſche Dampfer von Engländern aufgebracht.
Die Dampfer „Celebes“, „Riouw“ und „Nias“ der

Dampfſchiffahrts geſellſchaft „Nederland“ wurden nach Grave s-
en d gebracht. Aus dem Schiff wurden nach Holland beſtimmte
Häute, Kautſchuk, auch Kaffee teilweiſe ausgeladen, die Reisfracht
teilweiſe oder ganz. Die Amerikadampfer werden nach dem
Neuen Waterweg gebracht.

Aus Anlaß des Geburtstages des Königs von Dänemark
drückte der Miniſterpräſident am Sonnabend beim Empfang des
Kabinetts im Reſidenzpalaſt Amalienborg die Glückwünſche des
Miniſteriums aus. Jn ſeiner Antwort dankte der König und
ſagte, er ſei überzeugt, daß die Miniſter ihn auch fernerhin
bei ſeinen Beſtrebungen, die Neutralität Dänemarks
aufrecht zu erhalten, unterſtützen würden. Der König
ſchloß: Der Ernſt der Zeit bewirkte, daß wir uns in gemeinſchaft-
licher Liebe und Opferwilligkeit für unſer Vaterland zuſammen
finden, wenn wir von dieſem Geiſt beſeelt ſind, werden wir mit
Gottes Hilfe Dänemark frei und ſelbſtändig den kommenden Ge-
ſchlechtern übergeben können (W. T. B.)

Wie England den Krieg vorbereitete.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erhält aus Geſchäftskreiſen die

verbürgte Nachricht, daß das engliſche Bankhaus Royal
Bank of Canada in Antilla auf Kuba am 28. Juli einem
Geſchäftsfreund die Umwechſelung von Geld in
Markwährung auf Grund einer telegraphiſchen Ordre ver-
weigern mußte. England hat ſchon am 28. Juli, wie
aus der Mitteilung hervorgeht, den ausländiſchen Banken
Ordre gegeben, den Geldverkehr mit Europa, beſonders mit
Deutſchland, einzuſtellen. (W. T. B.)

England ſteckt die Fühler aus.
Die angeſehene engliſche Weſtminſter

Gazette ſchlägt Friedenstöne an. Englands Ziel
ſei nicht, Deutſchkand zu vernichten. Jeder Friede, der An
laß zu einem Revanchekrieg bilde, verfehle ſeinen Zweck.
Darum fei auch England zur Verſtändigung be-
reit, ſofern Deutſchland leben und leben laſſe. Kom-
mentar überflüſſig!
„Wenn wir unterliegen, ſind wir für alle Ewigkeit verloren“

Der engliſche Staatsmann und ehemalige Premier-
miniſter, Lord Roſeberry hielt kürzlich eine Rede über
den Krieg, in der er der „Times“ zufolge am Schluß aus
führte: „Wenn wir unterliegen, unterliegen wir für
immer. Dieſer Kampf iſt ein Schlußkampf für uns
oder für den Gegner.“

Was ſich England gegenüber Amerikanern
erlaubt.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Lüttich berichtet:
Der Zufall wollte es, daß ſich uns der Londoner

Vertreter der „Chieago Tribune“, James O'Connel
Bennet, hinzugeſellte. Der Herr zog einen Brief aus
London aus der Taſche, den er eben von ſeiner Gattin
erhalten hatte, und las das Schreiben vor. Die Dame hatte
ſich in Abweſenheit ihres Mannes zu ſeinem Privatbureau
begeben, um die eingegangene Poſt abzuholen und fand es
beim Betreten von der Geheimpolizei aus Scotland
Yard beſetzt. Die Herren hielten der Dame einen Zeitungs-
artikel ihres Gatten vor, den er auf dem Kontinent ge

v. Tirpitz.

Nachdruck verboten.

Wie ich eine franzöſiſche
Standarte erbeutete.

Von G. M.
Dem ſeligen Generalmajor, der damals die „Aushebung“

beitete, habe ich ja ſeine Sünde inzwiſchen verziehen, daß er mich
zum „Landſturm ohne Waffe“ geſteckt hat.
„Zu Hauſe bleibſt du aber nicht“ murmelte ich, als ich an

einem der Mobilmachungsabende kampfbegeiſtert ins Bette ſtieg!
Und durch ſanfte Aufdringlichkeit hatte ich es denn auch glück-

lich erreicht, daß ich im weit vorgeſchobenen Feldmagazin mich
mehr oder minder nützlich machen durfte.

Alſo geſtern als ich an der typiſchen „Ruhe“ merkte, daß
wieder irgend was in Vorbereitung war, dachte ich: „Pilgerſt mal
hinaus, um dir die Geſchichte in der Nähe anzuſehen.“ Jch
ſtülpe alſo meine ſchöne blaue. vor zehn Jahren in Misdrohy er
ſtandene Strandmütze (wer protzen will, würde ſagen „Automobil
mütze“) aufs ehemals lockige Haupt und wandere fürbaß dem
gar zu, wo der kommandierende General mit ſeinem Stabe
hielt.

Es ſchien ſich tatſächlich ein Gefecht entwickeln zu wollen.
Von allen Seiten kamen Adjutanten angeflitzt, die Meldungen
erſtatteten und gleich darauf wieder davonpreſchten. Plötzlich jagre
auch Exzellenz ſeine ſämtlichen Adjutanren und was ſonſt um ihn
war, nach allen Richtungen auseinander ich ſtand beſcheiden
im Hintergrunde ſah's mit Staunen und hielt Maulaffen feil.
Da erſpähte mich Exzellenz, rief mich ran und fragte kategoriſch:
Können Sie reiten?“ Na, wenn man im Kriege ſchon lügt,
dann ſoll man auch unverfroren lügen! Jch antwortete alſo:
„Zu Befehl, Exzellenz!“ trotzdem ich, ſchlecht gerechnet, ſeit
fünfundzwanzig Jahren auf keinem Gaul geſeſſen, geſchweige
denn geritten habe!

Unten am Fuße des Hügels war ein Offigziersburſche damit
beſchäftigt, einen mächtigen Rappen zu bändigen, der unleugbar
„hoch hinauswollte“, da er ſich ſtändig zu ſeiner ganzen Größe
aufrichtete und mit den Vorderbeinen in der Luft herumfuchtelte.
Dieſen Mann ſollte ich heranrufen; und ich brüllte denn auch:
„Siel! Mal herkommen!“ A tempo kommt der Burſche angetrabt
und bringt richtig das „wilde Tier“ mit! Exgzellenz hat inzwiſchen einen Befehlszettel beſchrieben, in einen Umſchlag ge

ſteckt und reicht mir den Brief indem er mit dem ausgeſtreckten
Arm nach Weſten deutet: „Dort hinten auf dem Hügel an dem
einzelnen Baum hält Generalmajor v. S. übergben Sie ihm
den Brief und bringen Sie wir ſofort Intwort.“ Spricht's und
wendet ſich ab.
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ſchrieben hatte, nachdem er ſich von dem ausgezeich
neten Betragen der deutchen Truppen in
Belgien überzeugt hatte. Es wurde der Frau unter
heftiger Androhung eröffnet, daß ihr Mann, falls er
weiteres „in favour of Germany“ ſchreiben würde, bei
Rückkehr nach England verhaftet würde! Die Herren
machten dann über die Perſönlichkeit des Berichterſtatters
noch Eintragungen in die Regiſter der Geheimbücher. Die
arme Dame iſt dadurch ſo in Aufregung geraten, daß ſie
ihren Mann beſchwört, ſich doch ja in der verlangten Weiſe
zu verhalten. Herr O'Connel Bennet aber ſagte: „Nun
erſt recht nicht.“ Die Engländer ſollen keinem Ameri-
kaner gegenüber es durchſetzen, daß er nicht die Wahrheit
in ſeine Heimat über dieſen Krieg berichtet.

Die Dame berichtet dann weiter, daß der Vertreter
der „Chicago Daily News“ während eines gleichen Falles
im Laufe der Woche in London verhaftet worden
ſei und eine böſe Behandlung „a very severe treat-
ment“, habe erdulden müſſen. Vier Tage habe man ihn
ſeiner Freiheit beraubt und eingeſperrt und ihm bedeutet.
daß er beim Wiederholungsfalle zu ſchwerer Arbeit ver
urteilt werde. Dieſer Herr heißt Highcamp.
Zur Beſchießung von Madras durch den deutſchen

Kreuzer „Emden“
teilt die „KuxenZeitung“ ergänzend mit: Der deutſche
Kreuzer „Emden“ hat bei ſeinem Bombardement auf
Madras an der Südſpitze von Britiſch-Oſtindien zwei Oel-
tanks der Burmah Oil Co. in Brand geſchoſſen, wodurch
1500000 Gallonen Oel verloren ſind. Es dürfte
dies für die engliſche Marine ganz beſonders
empfindlich ſein, denn es handelt ſich hier ganz ſpeziell um
Oel zur Heizung der engliſchen Kriegs
marinea. Die Burmah Oil Company, eine Geſellſchaft
mit einem 314 Millionen Lſtrl. betragenden Aktienkapital,
hat insbeſondere die Aufgabe, die engliſchen Schiffe
mit Heizmaterial zu verſorgen. Sie iſt auch
die Mutter, Großaktionärin und Garantin der Anglo-
Perſian Oil Company, bei der ſich bekanntlich die engliſche
Regierung erſt vor wenigen Monaten mit großem Kapital
zu dem Zweck der Verſorgung der Kriegsmarine mit Heiz
material beteiligt hat. Die Anglo-Perſian Co. iſt aber noch
in der Entwicklung und wird es erſt ſpäter imſtande ſein,
den gewünſchten Bedarf zu decken.

Eine große Kundgebung in Konſtantinopek.
Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Kon

ſtantinopel, daß es anläßlich der Erſtaufführung eines
Volksſtückes, das die Erhebung gegen Rußland
zum Jnhalt hat, zu großen Kundgebungen kam. Die Auf
führung wurde vom türkiſchen Flottenverein
veranſtaltet. Als ein türkiſcher Offizier auf der Bühne
unter den ottomaniſchen Brüdern erſchien und ihnen die
Kunde brachte, daß alles zum Losſchlagen bereit
ſei, durchbrauſte minuten langer Jubel den Saal.
Das Lied vom Kampf vor Sebaſtopol wurde von
den Zuhörern mit Begeiſterung mitgeſungen. Das Stück
endete mit dem Ausbruch der Revolution und der
Befreiung des Kaukaſus.

Die Türkei hebt die fremden Poſtanſtalten auf.
Die Poſtdirektion in Smyrna erſucht die Poſtdirek-

tionen der Großmächte, die in der Türkei eigene Poſten
unterhalten, vom 1. Oktober an ihre Tätigkeit ein-
zuſtellen und ſämtliche Poſten der ottomaniſchen
Poſtdirektion zu übergeben

Gutes Einvernehmen zwiſchen Türkei
und Bulgarien.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia: Der bul-
gariſche Geſandte in Konſtantinopel, Toeſchew, trifft
hier mit dem früheren Miniſter Ghenadiew ein, der von
ſeiner Hochzeitsreiſe nach einem mehrwöchigen Aufenthalt
in der türkiſchen Hauptſtadt nach Sofia zurückgekehrt iſt,
nachdem er mit den türkiſchen Staatsmännern Fühlung ge
nommen hat. Toeſchew wird über den türkiſch-bul-
gariſchen Fragenkomplex Bericht erſtatten, der
dank der beiderſeitigen freundlichen Ge-
ſinnung aufs angenehmſte gelöſt werden ſoll.

Ich verſtaue den Brief in meiner Bruſttaſche und nähere mich
vorſichtig und einigermaßen bekümmert dem ſchweißtriefenden
Soldaten, der ſich krampfhaft bemüht, den „ſteigenden“ Gaul auf
deſſen vier Beine zu bringen. Als ihm das mal einen Augenblick
gelungen, ſchwinge ich in anmutiger Bewegung fix meinen linken
Fuß nach hinten wie die Kunſtreiterinnen zu tun pflegen
der Burſche faßt zu, wirft mich mit mächtigem Schwung in den
Sattel, daß ich beinahe auf der anderen Seite wieder runter
rutſche, ſpringt zurück und ehe ich noch nach den Steigbügeln
geangelt habe, iſt der Gaul mit mir ſchon unterwegs!

Ob das Viech nun klüger war als ich, will ich dahingeſtellt
ſein laſſen jedenfalls hatten wir die richtige Richtung; und in
federnden Sprüngen jagte der Rappe auf den fernen Hügel los.
Und ſiehe da: was mir aus Jugendtagen noch in dunkler Er-
innerung ſtand, es bewahrheitete ſich wieder: Galoppreiten iſt ein
ganz angenehmes Gefühl! Ein gar ſanftes Wiegen und Wippen

das heißt, ſo lange es über glatten Boden ging! Als aber der
wie wild dahinſtürmende Gaul keine Anſtalten machte, entgegen-
tretenden Hinderniſſen aus dem Wege zu gehen, ſondern über
Gräben, kleine Hecken, herumliegende Sättel und dgl. in wuchtigen
Sätzen einfach hinwegſprang, da dachte ich doch: „Vorſicht iſt der
Tapferkeit beſſever Teil“ und hielt mich krampfhaft an der
flatternden Mähne meines Renners feſt!

Hin und wieder hörte ich vor mir und hinter mir ein ſcharfes
Pfeifen, das die Luft durchſchnitt; aber Zeit, mir die Gegend an
zuſehen, hatte ich natürlich nicht, da ich meine gange Aufmerkſam
keit darauf verwenden mußte, mit meinem Gaul zuſammenzu-
bleiben So fegten wir denn nach einer mir endlos dünkenden
Zeit den „Hügel mit dem einzelnen Baum“ hinauf und hätten
ſchließlich noch den Herrn Generalmajor über den Haufen ge
rännt! Doch gelang es mir gerade im letzten Augenblick, die
heftig flockende ſchwarze Beſtie zu zügeln, ſo daß ſie ſchnaufend
vor dem hohen Herrn hin und her tän jelte. Ich neſtelte meinen
Brief hervor, händigte ihn dem an den breiten roten Streifen
Kenntlichen ein und verſuchte, Hand an der Mütze, eine ſtramme
militäriſche Haltung anzunehmen. Die Herren Offiziere
ſchmunzelten, die Ordonnanzen grinſten: ſo ganz vorſchrifts
n ſie alſo nicht ausgefallen zu ſein!

General riß den Umſchlag auf, überflog den Zettel und
rief mir zu: „Melden Sie Seiner Exzellenz, daß der Befehl ſofort
ausgeführt wird.“

Hand an die Mütze Gaul rumgeriſſen fort!
Alſo denſelben Weg zurück! Inzwiſchen ſchien aber die Lage

ungemütlich geworden zu ſein; denn ununterbrochen hörte ich von
rechts und links das Knattern der Flinten und das niederträchtige
tacktack-tack der Maſchinengewehre.

Eine ganze
Rappe auf einmal einen gewaltigen

Weile waren wir ſchon dahingeſtürmt als mein

vom Blitz getroffen zuſammenbrach. Darauf war ich natürlich
nicht vorbereitet! Und ſo trennten ſich denn Roß und Reiter, und
ich flog in zierlichem Bogen über den Kopf meines Pferdes! Un
willkürlich muß ich mich unterwegs wohl zuſammengekauert ha
ben: denn nach einem vegelvechten Saltomortale landete ich mit
dem Hinterteil zuerſt unverſehrt auf der Mutter Erde! Dicht
hinter mir lag der arme Gaul auf der Erde und ſtreckte die Beine
von ſich; er war tot.

„Na.“ dachte ich, „zu Fuß gehſt du nicht weiter, das ſcheint
gefährlich zu ſein!“ Jch kroch alſo ſchleunigſt auf allen Vieren
zurück und ſchmiegte mich, lang auf dem Bauche liegend, dicht an
den mächtigen Rücken des Pferdes an. Ein großer Sattel lag in
greifbarer Nähe; den langte ich mir ſchnell und ſtülpte ihn mir
über den Kopf, ſo daß wenigſtens dieſer ja nicht unwichtige Körper
teil einigermaßen geſchützt war.

„So,“ dachte ich befriedigt, „hier liegſt du ja ganz gut! Was
aber nun weiter?“ Jmmer fürchterlicher war inzwiſchen das
Getöſe und Geſchieße geworden! Unb plötzlich ich lege das
Ohr an die Erde da erzittert der Boden von dem Getrappel
zahlloſer Pferdehufe; immer näher kommt es und jetzt brauſt's
über mich hinweg ein ganzes Regiment; von Süden her, alſo
feindliche Kavallerie! Weiß der Kuckuck, wo die hergekommen
war! Doch hier muß ich's zur Ehre ſelbſt der franzöſiſchen Pferde
bekennen höchſt anſtändig haben die ſich benommen; nicht eins
hat ſeinem auf der Erde liegenden Geſchlechtsgenoſſen etwas zu
leide getan: alle ſprangen ſie in ſchneidiger „Fahrt“ über das
Pferd, und natürlich auch über das dahinterliegende Etwas hin-
weg, und nur hin und wieder ſtreifte ein Huf mit kurzem Ruck
meinen Sattel, den ich ja von innen mit beiden Händen krampf-

haft über meinem Kopfe feſthielt.
Jch dankte Gott, als das wilde Heer vorübergefegt war, und

blieb im übrigen natürlich ganz ſtill liegen. Ein wahrer Höllen-
lärm brach jetzt los; ein Geſchieße und Gebrüll, wie ich es nicht
ür möglich gehalten hätte. Auf einmal: „Ach, du liebe Zeit,

ich, „da kommen ſie ſchon wieder!“ Und ſo war's auch:
zurück flutete die wilde Horde, diesmal womöglich in noch
ſchnellerem Jagen. Sehen konnte ich ja nicht viel, da ich unter
dem Sattel hervor nur ein kleines Geſichtsfeld hatte. Da,
dicht vor mir, ſtürzt jetzt ein Gaul; ein Rothoſiger überſchlägt ſich
und läßt im Fallen etwas entgleiten! Ein ſchwarzer Stiel liegt
dicht vor meiner Naſe! „Na nu,“ durchzuckt's mich, „das iſt doch
wohl ſozuſagen eine Fahne?!“ Im ſelben Augenblick habe ich
auch ſchon den Stiel ergriffen, an mich geriſſen, und richtig: es
war die Standarte des feindlichen Reginents! Blitzſchnell ziehe
ich ſie ganz an mich heran und ſchiebe ſie zwiſchen mich und den
Pferderücken und ſtopfe das Tuch mit unter meinen Sattel.Hlopfenden Herzens Honhe iche gurnchejagt iſt ingwiſchen das



Die Lage im Kaukaſus.
Für die Bezirke des Kaukaſus wurde der ver

ſchärfte Kriegszuſtand proklamiert. Acht General-
gouverneure mit un umſchränkter Gewalt wurden
in der Perſon der Generale Babitſch, Wolski, Suboff,
Martſon, Rußki II., Fleiſcher, Grinitzki und Oluffeff er
nannt. Ueber ihnen ſteht der Statthalter Fürſt Woronzoff.

Unter den Dreiverbandsmächten wirds wacklig.
Für die Stimmung unter den Verbündeten iſt, wie die

„Köln. Ztg.“ meldet, ein Artikel des ruſſiſchen
Blattes „Semſchtſchine“ ſehr bezeichnend, der die Nachricht,
daß man in England von einer langen Dauer
des Krieges überzeugt ſei, mit lebhaftem Un behagen
aufnimmt. Das Blatt iſt faſt geneigt, an Tücke Eng
lands zu glauben. Für England wäre es ta tſäch
lich ein Vorteil, den Krieg möglichſt lange aus-
zudehnen. Je länger der Krieg dauere, deſto mehr würden
alle Kontinentalmächte geſchwächt. Frankreich und
Rußland müßten ihren Waffengefährten von dieſer für
ſie unvorteilhaften Abſicht abbringen.

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu, das Verhältnis
zwiſchen den Dreiverbandsmächten müſſe ſchon nicht
mehr recht auf Brü derlichkeit geſtimmt ſein,
wenn ein ruſſiſches Blatt es ſtraflos wagen dürfe,
ſeinem Mißtrauen gegenüber England ſo deutlich Ausdruck
zu geben.

Die Ruſſen ſtehlen die Kunſtſchätze.
Nach in Wien eingetroffenen Berichten haben die Ruſſen die

kunſt hiſtoriſchen Schätze und Buchraritäten der Bibliothek des
Fürſten Oſſolinski von Lemberg nach Petersburg überführt. Das
Oſſolinſeum iſt eine der reichſten polniſchen Bibliotheken.

Die Cholera
Die Petersburger „Nowoje Wremja“ eneldet, daß die Cholera

im Gouvernement Kiew ausgebrochen iſt. Jn Podolien
nehme dagegen die Cholera ab. Mangel an Arzneimitteln mache
ſich überall bemerkbar. Hranke und Verwundete ohne Unter
kunft liegen auf der Straße umher.

Ein deutſcher Aufruf an die Ruſſiſch-Polen.
Das Krakauer Blatt „Naprzod“ berichtet, daß der Ober

kommandierende der deutſchen Armeen in Ruſſiſch Polen
dieſer Tage folgenden Aufruf unter der Landbevölkerung
verbreiten ließ:

Das Moskowitertum, das dieſes Land beſtahl
und ſeine Bewohner nach Sibirien hinausſchleppte, flüchtet
jetzt vor den Befreiern der polniſchen Nation,
d. i. vor den deutſchen und öſterreichiſchen
Armeen. Aber, obwohl ſchon in Flucht, häuft das Mosko-
witertum noch eine Schmach auf die andere. Jn die Häuſer
ruhiger polniſcher Bürger ſchleichen ſich Agenten und Spione
ein und töten aus dem Hinterhalt deutſche und öſterreichiſch-
ungariſche Soldaten. Durch ſolche ſchmachvollen Taten wollen
ſie das polniſche Volk ſtrafen; durch ſolche Taten wollen ſie einen
Verdacht auf das polniſche Volk lenken, damit es unſchuldig
leide. Das Geld, das die ruſſiſche Regierung aus den polniſchen
Bürgern herausſaugt, wird jetzt dazu verwendet, um Mörder
zu dingen, die das Land in Unglück und Verderben hinein
reißen. Gebt acht, daß ſich in Eure Häuſer keine Spione und
Agenten einſchleichen.

Wie es in Czenſtochau ausſieht.
Dem Krakauer „Czas“ ſchreibt ſein Czenſtochauer Kor

reſpondent: Jn Czenſtochau herrſcht vollkommene Ordnung.
Die deutſchen Mannſchaften biwakieren nicht auf den
Straßen. Die Offiziere wohnen in den beiden Gaſthöfen
der Stadt. Die Tageszeitungen erſcheinen regelmäßig.
Der Handel wickelt ſich normal ab. Deutſches und ruſſiſches
Geld iſt im Umlauf, außerdem haben die preußiſchen Be-
hörden der Landesbank die Ausgabe von Darlehnsſcheinen
auf 3, 5 und 25 Rubel geſtattet. Die Bauernbevölkerung
nimmt dieſe Scheine nicht gern an, man beabſichtigt daher,
dies Mißtrauen durch einen beſonderen Erlaß zu be-
kämpfen. Jn Dombrowa Garnicza hat eine Verſammlung
von 30 Vertretern der von Deutſchen beſetzten Ortſchaften
ſtattgefunden. Man wählte eine Kommiſſion, die die ent
ſprechenden Vorſchläge ausarbeiten ſoll. Das deutſche Mili-
tär räumt mit dem dort ſeit jeher herrſchenden Banditen
unweſen auf. Jn der Umgebung von Zloczew trieb ſich
eine achtköpfige Räuberbande umher. Die Bevölkerung bat
den deutſchen Befehlshaber um Schutz. Nach einer regel-
rechten Jagd wurde die ganze Bande gefangen genommen
und nach dem Beſchluß des Feldgerichts ſofort ſtandrechtlich

erſchoſſen. r
Regiment, und keiner ſcheint das Verſchwinden der Standarte
gemerkt zu haben!
Nun iſt's aber auch mit meiner Kraft zu Ende! Halbtot von

der furchtbaren Aufregung, vom langen Liegen ſchmerzend an
allen Gliedern, betäubt von dem ſich ausbreitenden Blutgeruch
und dem Dunſt der aufgewühlten Erde, ſinke ich in mich zu
ſammen und muß wohl das Bewußtſein verloren haben.

Als ich endlich die Augen wieder aufſchlug, dämmerte es
ſchon ſtark. Lautes Sprechen und Rufen hörte ich ganz in meiner
Nähe, und im ſelben Augenblick ſtieß einer unſanft mit dem Fuße
meinen Sattel beiſeite. Es waren unſere Sanitärer, die das
Schlachtfeld abſuchten.

„Guten Abend!“ ſagte ich höflich; und vier verdutzte Geſichter
ſtarrten mich an. Jch erhob mich mühſam, klaubte meine Stan
darte hervor und ließ ſie ſtolz im Abendwinde flattern!

Nun ging ein neugieriges Fragen los, dem ich aber zunächſt
abwehrte: „Leute, habt ihr nichts zu trinken?“ Ein endloſer
Zug aus der Feldflaſche und dann einige Zwiebäcke en die
h wieder an. Jch fragte nach dem nächſten Standort
eines nerals, nahm meine Standarte unter den Arm und
ſchob ab!

Da kamen auch ſchon Se. Exzellenz der kommandierende
General geritten. Jch entſchuldigte mich, daß ich Exzellenz keine
Antwort hätte bringen können, meldete den Verluſt des Pferdes,
überreichte dann artig die Standarte und berichtete, wie ich ſie
„erbeutet“ hatte.

Darob natürlich großer Jubel! Exzellenz drückten mir leut-
ſelig die Hand, lobten mich und ſprachen was von „Eiſernem
Kreuz!“ Und alle Umſtehenden riefen „Hurral“, ſchüttelten mir
die Hand und rüttelten mich kräftig.
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Na: was nicht iſt kann ja noch Herren

Die Wahrheit ins Ausland!
Nach Mitteilung des amerikaniſchen Auf-

klärungskomitees in München haben hervorragende
Männer in öffentlichen Stellungen, die auf dem Dampfer
„Rotterdam“ am 7. September in NewYork eingetroffen
ſind, einen langen Bericht für die Preſſe, Präſident Wilſon
und Staatsſekretär Bryan verfaßt, in dem ſie ausführen,
daß ſie bei Beginn des Kriegszuſtandes in Deutſchland ge
weilt haben, vollſtändig ſicher gereiſt und von den Behörden
und der Bevölkerung freundlich und hilfsbereit behandelt
worden ſind. Die deutſchen Truppen machten ſich, wie feſt
geſtellt worden iſt, keiner nachgewieſenen Graufamkeit
ſchuldig. Die amtlichen Berichte über den Verlauf des
Krieges waren zuverläſſig, während die engliſchen, franzöſi
ſchen und belgiſchen Nachrichten, die augenſcheinlich nur dazu
beſtimmt waren, in Amerika Stimmung gegen Deutſchland
zu machen, ſich als falſch erwieſen. Die Amerikaner
ſprechen als ihre Ueberzeugung aus, daß Deutſchland
nicht der angreifen de Teil war, ſondern
daß ihm der Krieg auf gezwungen wurde durch
Neid und Haß der eiferſüchtigen Gegner.

(W. T. B.)
Wir Dentſchen lehnen den Proteſt ab?

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn einer
Proteſtverſammlung der Aſſociazione Artiſtica Jnternatio-
nale gegen die Beſchießung der Kathedrale von Reims am
Sonnabend ſoll der Vorſitzende, Architekt Bazzani, erklärt
haben, es ſei unmöglich, nicht gegen die Zerſtörung von
Löwen, Mecheln und Reims zu proteſtieren. Neben zahl
reichen Zuſtimmungserklärungen wurde ein würdiger
Gegenproteſt der in Rom lebenden deutſchen Ge-
lehrten und Künſtler verleſen. Die Verſammlung appellierte
dann an die neutralen Mächte und an Deutſchland, damit
Monumente, die der ganzen Menſchheit angehören, reſpek-
tiert werden.

Die Aſſociazione Artiſtica Jnternationale verkennt die
Situation. Daß die deutſchen Truppen mit
größter Schonung vorgegangen ſind, beweiſt
das inmitten von Häuſertrümmern wohlerhaltene Rat
haus von Löwen. Die Franzoſen haben durch Miß
brauch der Kathedrale von Reims unter dem
Schutze der weißen Flagge als militäriſchen Be
obachtungspoſten gegen Recht und Kultur gehandelt.
Die Herren von der Aſſociazione Artiſtica Jnternationale
hätten alſo ihren Proteſt an die franzöſiſche Adreſſe
und an die belgiſche richten ſollen. Wir Deutſchen
lehnen ihren Proteſt ab! 0 (W. T. B.)

Der „Nieuwe Rotterd. Courant“ berichtet nach engliſchen
Zeitungsmeldungen, daß die Kathedrale von Reims durchaus
nicht zerſtört ſei, trotz großer Schäden, die ſie erlitten habe.
Das Gebäude iſt nach Meldung eines Korreſpondenten ziem
lich unverſehrt, aber Fenſter und Inneres haben gelitten.
Der Schaden iſt groß genug, jedoch lange nicht ſo groß, als man

anfänglich glaubte. (W. T. B.)
Sei's drum!

Jm „Tag“ ſchreibt ſein Mitarbeiter G. Stoffers vom
weſtlichen Kriegsſchauplatz:

„Nachdem ich alle das Elend draußen auf dem Schlachtfeld
geſehen, nachdem ich die an unſeren Verwundeten
begangenen unſagbaren Scheußlichkeiten durch
einwandfreie Zeugniſſe beſtätigt erhalten habe, nachdem ich
die Opfer geſehen habe, die unſere Jungen draußen in den
naſſen und kalten Schützengräben dem Vaterland bringen, bin
ich zu der brennenden Ueberzeugung gelangt: Das Leben
eines einzigen von ihnen iſt mir koſtbarer
als jede Kathedrale, und die Sache, die wir ver-
fechten, die Exiſtenz des deutſchen Volkes, muß
uns heiliger ſein als alle Kunſtſchätze der
Welt. Wenn aus Kellerlöchern und von Dächern herab von
Mördern auf unſere Jungen, auf Aerzte und Verwundete ge
ſchoſſen wird, dann muß ein EGxempelſtatuiert werden,
daß ſie vor Schrecken und Angſt erbeben. Und wenn dabei
Kunſtſchätze verloren gehen und vernichtet werden das darf uns
auch nicht einen Augenblick leid ſein. Mögen ſie
uns darum Hunnen ſchelten, beſonders die ſchamloſen
Heuchler an der Themſe, gegen die ſich die ganze
Verachtung unſeres Heeres richtet. Sei's drum!“

Das Gold vor die Front!
Jn der letzten Auguſtwoche ſind ca. 27 Millionen, in

den beiden erſten Wochen des laufenden Monats 23,6 Mil-
lionen und 41 Millionen Mark, zuſammen über 90 Mil-
lonen Mark an die Reichsbank abgeführt worden. An den
Einzahlungsterminen für die Kriegsanleihe, deren letzter
aber erſt auf den 22. Dezember fällt, und alsbald unter den
Einwirkungen der Ultimoverpflichtungen ſind weitere Rück-
flüſſe zu erwarten. Aber das alles iſt noch lange nicht
gen u'g, um den Goldbeſtand der Reichsbank hinreichend
zu ſtärken. Dieſer iſt nach wie vor der weitaus wichtigſte
Beſtandteil der Notendeckung. Der Silberſtand von (nach
dem Stande vom 15. September) einigen 30 Millionen und
der Beſtand an Darlehnskaſſenſcheinen von rund 145 Mil-
lionen, wenn auch hier infolge der Zeichnungen auf die
Kriegsareihen mit erheblichen Zugängen zu rechnen iſt,
treten gegenüber dem Goldbeſtand von 1621 Millionen Mark
ganz in den Hintergrund. Da die bis Ende Auguſt d. Js.
erfolgten Goldprägungen einen Betrag von weit über
5 Milliarden Mark ausmachen, ſind gegenwärtig noch
immer rund 3 Milliarden Mark Gold der
Reichsbank vorenthalten, alſo der in Kriegs-
zeiben überaus wichtigen Aufgabe entzogen, unſere
finanzielle und wirtſchaftliche Kriegsrüſtung ſtärken und
ſichern zu helfen. Jede Krone, jede Doppel-
krone in den Treſors der Reichsbank be
deutet das Dreifache an geſetzlichen Zah-
lungsmitteln, das Dreifache für die Noten-
ausgabe, das Dreifache für unſerefinanzielle und wirtſchaftliche Kampfkraft.

Deshalb: Das Gold vor die Front!, d. h. in die
Kaſſen der Reichsbank oder der Poſtanſtalten, damit unſere
Gegner auch daraus erſehen, daß das deutſche Volk den
Aufgaben und Pflichten, die der wider Recht und Wahrheit
uns aufgedrungene Krieg ſtellt, volles Verſtändnis ent-
gegenbringt und entſchloſſen iſt, dieſe Aufgaben und Pflich-
ten, wann, wo und wie es ſei, reſtlos zu erfüllen.

„König von Syrmien“.

Prinz Georg von Serbien, der in Begleitung
des Wojwoden Putnik den Einbruch in Syrmien mitgemacht
hat, hat ſich dort, wie die Verwundeten erzählen, ſelbſt zum
König von Syrmien krönen laſſen.

Lang iſt die Freude des prinzlichen Königstums ja
nicht geweſen, da die Serben ſchon nach wenigen Tagen

wieder aus Syrmien hinausgeworfen wurden.

Kuponseinlöſung.
Budapeſt, 26. Sept. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Be

kanntmachung des Finangzminiſters, daß die fälligen Koupons der
Anleihe von 150 Millionen Mark 4prozentiger Kaſſenſcheine
während der Dauer des Krieges anſtatt in deutſcher Reichs
währung in Kronenwährung eingelöſt werden. Der Um-
wechslungskurs wird bis auf weiteres für je 100 Mark mit
124 Kronen feſtgeſetzt. (W. T. B.)

Das Moratorium in Jtalien
iſt vom 30. September bis 31. Dezember hinausgeſchoben worden.
Die Kreditinſtitute mit Ausnahme der Emiſſionsbanken und Poſt
ſparkaſſen dürfen die Auszahlung von Depots, die vor dem
4 Auguſt eingelegt worden ſind, bis dahin auf 10 Prozent pro
Monat beſchränken. Das Moratorium gilt auch für Wechfeb,
wenn 20 Prozent jeden Monat gezahlt. und 6 Prozent Zinſen pro

Jahr gewährt werden. (W. T. B.)
ürſorge der Heeresverwaltungensurſors für den deutſchen Viehbeſtand.

Man ſchreibt uns: Die preußiſche, bayeriſche, ſächſiſche
und württembergiſche Heeresverwaltung haben einer An
regung der Reichsregierung Rechnung getragen, die eine
Förderung des deutſchen Viehbeſtandes bezweckt. Die
deutſche Landwirtſchaft hat in der letzten Zeit zur Erleich-
terung der Fleiſchverſorgung ſich im großen Umfang der
Schweinezucht gewidmet. Infolgedeſſen iſt gegen
wärtig an Schweinen ein überreiches Angebot
vorhanden. Dieſe günſtige Konjunktur werden ſich jetzt die
deutſchen Heeresverwaltungen zu nutze machen, indem ſie in
ihren eigenen Konſervenfcbriken und den privaten Unter-
nehmungen, die für den Heeresbedarf Lieferungen er
halten, vorwiegend Schweinefleiſch verarbeiten laſſen.
Auf dieſe Weiſe erzielen die Heeresverwaltungen einerſeits
günſtige Einkaufsbedingungen für ihre Vorräte, anderer-
ſeits findet die Landwirtſchaft einen Abſatz für ihre
Schweinezucht, ſo daß deren Rückgang infolge gänzlicher
Unrentabilität vermieden werden kann. Die vorwiegende
Verwendung von Schweinefleiſch für den Heeresbedarf hat
auch eine Schon ung unſerer Rindviehbeſtände
zur Folge, die im Jntereſſe der Volksernährung erwünſcht
iſt. Jm Verein mit der vom Bundesrat angeordneten Be
ſchränkung der Kälberſchlachtung wird die Maßnahme der
Heeresverwaltungen für abſehbare Zeit eine ausreichende
Verſorgung unſeres Marktes mit Rindvieh zur Folge
haben.

7

Pour le mwérite an einen Leutnant.
Wie der „L.-A.“ hört, hat der Leutnant Otto von der

Linde, ein Sohn des Amtsgerichtsrats v. d. Linde in
Potsdam, für die Ueberrumpelung eines Forts vor Namur
vom Kaiſer den Orden pour le mérite erhalten.

10 Jahre Zuchthaus.
Das Schwurgericht in Trier verurteilte einen belgi

ſchen Chauffeur zu 10 Jahren Zuchthaus,
weil er den deutſchen Truppen ein Hemmnis in den Weg
legte, indem er ein mit Beſchlag belegtes Automobil
durch Abſchrauben eines Maſchinenteils unbrauchbar
machte.

Die Liebestätigkeit.
Die Verteilung der Liebesgaben auf die Armeekorps.
Der ſtellvertretende Militär-Jnſpekteur der frei-

willigen Krankenpflege gibt folgendes bekannt:
Es beſteht vielfach die Auffaſſung, daß die Abnahmeſtellen

für freiwillige Gaben bei den ſtellvertretenden Generalkomman-
dos die bei ihnen eingegangenen Spenden ausſchließlich den den
Abnahmeſtellen entſprechenden Armeekorps zugehen laſſen; alſo
die Abnahmeſtellen des ſtellvertretenden Generalkommandos des
Gardekorps nur für das Gardekorps ſorgen.

Dieſe Auffaſſung iſt nicht zutreffend. Von den Abnahme-
ſtellen gelangen die Liebesgaben an die ihnen zugewieſenen Depots
der Sammelſtationen, von hier in das Depot am Etappenhauptort.
Hier werden die Gaben unter Mitwirkung des Etappendelegierten
der freiwilligen Krankenpflege auf die verſchiedenen der Etappe
zugewieſenen Armeekorps verteilt. Außerdem dirigiert der ſtell
vertretende Militär-Jnſpekteur die Gaben der Abnahmeſtellen
ſtets an die Punkte des jeweilig dringendſten Bedarfs, die ihm
vom Großen Hauptquartier durch den Kaiſerlichen Kommiſſar
mitgeteilt werden. Zurzeit gehen die Liebesgaben der Abnahme-
ſtellen in Berlin an die Armeekorps im Oſten. Dieſe Mitteilung
kann nicht abgeſchloſſen werden, ohne das Hinzufügen, daß die
durch die jetzt eingerichteten direkten Kraftwagen-Expeditionen
zur Zuführung von Liebesgaben an die Armee ſehr ſtark gelich-
teten Abnahmeſtellen überall dringend der Auffüllung bedürfen.
Das alte lateiniſche Wort „bis dat quis cito dat“ („Doppelt gibt,
wer ſchnell gibt“) kann zur Beherzigung empfohlen werden.

x

Kriegs Allerlei.
Eine abenteuerliche Reiſe.

Der „L.-A.“ meldet aus Mailand: Geſtern ſind hier drei
Deutſche aus Chile durchgereiſt, die als Freiwillige ins deutſche
Heer eintreten wollen. Jhre Reiſe über den Ozean war ſehr
abenteuerlich: Von Valparaiſo aus überſchritt eine Anzahl
Deutſcher, weil des ſüd amerikaniſchen Winters wegen der Bahn-
verkehr eingeſtellt iſt, die Cordilleren zu Fuß, die Füße mit rohen
Kuhhäuten umwickelt. Einer der Reiſegenoſſen iſt auf dieſer
Wanderung erfroren, einem anderen iſt die Naſe er-

froren. (W. T. B.)Wunderbare Heilung einer ſchweren Verwundung.
Leutnant Bahr vom 42. Jnſanterie-Regiment, der Sohn des

bekannten Jlluſtrators Johann Bahr-Friedenau, wurde durch
einen Kopfſchuß ſchwer verwundet. Der Schuß hat den Kopf
vom Nacken bis zum linken Auge durchbohrt.
Leutnant Bahr wurde erſt 25 Stunden nach der Schlacht von den
Samaritern aufgefunden; man hielt ihn für tot. Die Frankti-
reurs hatten ihn vollſtändig ausgeraubt. Dank der vorzüglichen
Behandlung in der Berliner Charité befindet ſich Leutnant Bahr
jetzt auf dem Wege der Beſſerung; er wird, ein Wunder, ſogar
felddienſtfähig bleiben.

Der Landſturmmann Wilhelm Heinrich in Kiel
hat ſeiner Frau eine Anſichtskarte geſchickt, die elf von ihm friſch
gefangene Franzoſen mit unterzeichnen mußten. Die Huldigungs-
karte an die Ehefrau ſieht nach der „Kieler Zeitung“ ſo aus:

„Liebe Frau!
Unterſchriften von Franzoſen, die ich gefangen nahm.

Dein Wilhelm.
Oscar Villette, Sous-Officier. Paul Cerroir, Brigadier. Legvand
Edmond, Brigadier. Lavigne, Léon, Cannonier. Reiny, Arthur,
Brigadier. Léon Lechenier, Cannonier. Jules Detourbet. Albert
Lebreton, Cannonier. Pasquelle Omer, Jardinier. Denaul,

Auguſtin. Frédéric Deiller, Sous-Officiev.“
Warum nicht mehr Petersburg?

In Frankfurt kurſiert folgende Scherzfrage: „Warum haben
die Ruſſen den Namen ihrer Hauptſtadt Petersburg in Petrograd

r „Weil ſie nirgends „hinten Burg“ (Hinden
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Mittwoch bis 6 Uhr
Felertagshalher hleihen meine Geschäftsräume

eschlossen,

c e en r 4 h v 4 4e c e e 77 ne e ne n e ea.

am Markt. a
am Mittwoch, den 30. September,

so Wie am

Montag u. Dienstag, d. 5. u. 6. Oktober
bleiben meine Geschäftsräume feiertagshalber

geschlossen.
B. d. Baer, Bankgeschäft,

Die Hausliſten für den Jahrgang 1915 ſind den Herren Hauseigentümern bzw. Verwaltern

zur Weitergabe an die verehrlichen Haushaltungsvorſtände zugegangen. Letztere werden gebeten, die
erforderlichen Angaben genau und deutlich in die Hausliſten einzutragen und dieſe ſo ſchnell wie möglich
weiterzugeben.

direkt zugehen zu laſſen.

der um eine Mark höhere Ladenpreis eintritt.
Da die Bewohner von Halle (Saale) das größte Jntereſſe daran haben, das Adreßbuch ſo voll

kommen und zuverläſſig wie nur möglich geſtaltet zu ſehen, dürfen wir wohl erwarten, daß alle
Einwohner durch genaue Ausfüllung der Hausliſten und durch deren ſchleunige Weitergabe unſere

August Scherl
Deutsche Adreßbuch Gesellschaft m. b. H.

mühevolle und koſtfpielige Zuſammenſtellung unterſtützen.

Halle (Saale), den 26. September 1914.
Sternſtraße 13.

Diejenigen Gewerbetreibenden, denen eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe
nicht zugeſtellt wurde, mögen auf ſorgfältiges Ausfüllen der einzelnen Rubriken in der Hausliſte achten,
weil dieſe Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme im Gewerbenachweis benutzt werden. Da die

Abholung der Hausliſten am Donnerskag, den 1. Oktober,

beginnt, ſo richten wir an diejenigen Haushaltungsvorſtände, denen die Hausliſten bisher noch nicht
vorgelegt wurden, das Erſuchen, bei ihren Hauseigentümern oder Verwaltern wegen der Liſte Nachfrage
zu halten und für eine ſchleunige Eintragung Sorge zu tragen oder uns ihre Angaben unverzüglich

Es empfiehlt ſich, die Vorbeſtellung auf Adreßbücher gleichzeitig in die dafür
vorgeſehene Spalte der Hausliſte einzutragen, da mit Schluß des Vorbeſtelltermins 31. Oktober

Das öffentliche chemische Laboratorium
für Industrie und Handel

Dr. Dhil. Paul Herrmann, alle a. S.

befindet sich jetzt (5241
Ludwig Wuchererstrasse 79.

Telephon- Hr.

fabriziert als Spezialität seit 1885

jeder Grösse und Stromart.
en

Ausgezeichnet mit 1. Staatspreisen.

Spezialangebote und Ingenienurbesnuche
sofort und Kostenfrei.

Schumanns Elektrizitätswerk
Maschinenfabrik LeipzigelIagwitz

Elektromotoren u. Dynamos

so

Dauerdrandöien Kamine Aoehberde.

G Van9p. ne

Max Herrmann, er. Wriehstt. 57,
vorm. Wilh. Heckert.. Fornspr. 171.

1914 er Gemüſe-Konſerven,
De Ia. Ware, zu billigſten Preiſen. WLieferung jederzeit frei Haus. (4523

Jnh.: Gust. BVekKert.T h. S t an c S Fernſpr. 262. Kbnigſtraſte 80.

Wratzke u. Sfeiger, Postetr 9/10
Juwelen Gold Silber. [4895

Hamburger ca Nachrichten
Segrändet 1792

Hamburg, Speersort 11 Hamburg, Speersort
Täglich zwei Husgaben

Doſt Bezug 9. Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltvekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-, Handels- und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

Fnzeigenblatt erſten Ranges
Haupt-Geſchäftsſtelle: Speersort 1]

(Genaue Enſchrift ertorderlich)

Ausland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten
speersort Gjermann's Erben, Hamburg Speersort

qecausgeber und Verleger der hamburger lachrichten und des hamburger kdreßbuches
Zörſenſtand: Zimmer lir. 38

Berliner Schriftleitung: Serlin W. Kanonierſtraße 38, I. kinnahmeAuswürtige von und Zeitungsbeſtellungen: Seriin W. 8, Kanonier-
Seſchäftsſtellen: traße 38 Cuxhavener Seſchäftsſtelle. Cuxhaven, Deichſtraße 17

e e eC. Böhme, e Königl. Sachf. Techniſche hochſchule Dresden.
Filzhüte

sowie Velour- u. Velbelhüte werden gewaschen,
gefärbt, nach neuesten Formen modernisiert
und in bekannter sauberer Ausführung geliefert. (4344
Hutfabrik A. Tenner, Mittelstrasse 6.

Ceoilienhaus,

Sie wünſchen,

daß Jhre Sendung an Jhren
im Helde ſtehenden Angehörigen

unbeſchädigt ankommen ſoll.

Benutzen Sie unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch eingerichtet

Das Studienjahr beginnt zu Oſtern.
Jm Winterſemeſter 1914/15 Anfang der Vorleſungen und Uebungen
Dienstag, den 20. Oktober 1914, Anmeldungen zum Eintritt vom
14. Oktober ab. Das Verzeichnis der Vorleſungen und Uebungen
ſamt den Stunden- und Studienplänen iſt gegen Einſendung von
60 Pfg. (nach dem Auslande 1 Mk.) von der Rektoratskauslei
oder Dressels Akademiſcher Buchhandlung (Jnh. Hayno Focken)

in Dresden zu beziehen. (4510
Kleinkinderlehrerinnen-Seminar

des Diakoniſſenhauſes zu Halle a. S.
Beginn des neuen Kurſus mit theoretiſcher und praktiſcher

Ausbildung Mitte Oktober. Anmeldungen und Anfragen an
Paſtor Hartmann, Mühlweg 5. 5214

Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Sehwestern Station Für Kranken-

und Wochenpflege.
EREleKkKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen

Bäder.
ElekKtriäsche und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [157
bei Gicht, Rheumatismus,Raclium-Kuren Nervenleiden(spez. Ischias),

Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-
haupt bei Eiterungen und Entzündungen.

Besondere Abteilung für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 2, eingerichtet für 4 lange Figarren Stück s Pfg.
o lange Zigarren 10

Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand
mit feſtem Ueberzug

Vr. 4, 2
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen,

Halle a S Leipzigerſtraße 61/62.

I Wald-Pädagogium Bad Berka i. Th.
BErziehungssehule nach Godesberger Art,

Kann dank seiner gesicherten Lage
auch während des Krieges geöffnet
bleiben und beginnt am 21. September sein Herbsttertial.Stück 50 Pfg.

Vorbereitung
höheren Vonminallienbt l Diplompräfung an der

kaclemie für kommunale Verwaltung
HDüsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.
x durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-

allee 129 (städt. Flora). [4266



er

Dienstag Beilage zu Nr. 455 der Halleſchen Heitung
d d

29. September 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Ausland.
Zur Lage in Albanien.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Brindiſi: Reiſende, die von
der albaniſchen Küſte hier ankamen, erzählten gleichlautend
über die Unruhen in Valonaund Durazzo. Eſſad
Paſcha werde an der albaniſchen Grenze erwartet. Seine
Anhänger zählen ſchon nach Tauſenden. Sie ſind alle gut
bewaffnet und ohne Zweifel iſt die Eroberung von
Durazzo ihr Ziel.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Das Eiſerne Kreuz.

Dem Kommandeur des 2. Hannöverſchen Dragoner- Regiments
Nr. 16 Herrn Oberſtleutnant W. Die tze, Sohn des Königlichen
Amtksrats H. Dietze-Neubeeſen, iſt das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe verliehen worden.

Hauptmann Fels und Feldwebel d. R. Lehrer Graßhoff
von Zerbſt, die beide dem Reſ.Jnf.Regt. Nr. 36 angehören,
haben wegen ihrer Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
erhalten. Hauptmann Fels war in einem Gefecht ſchwer ver
wundet worden, worauf er in ein Feldlazarett auf dem Schlacht
felde gebracht wurde. Vermutlich iſt der Verwundete dann in
Gefangenſchaft geraten, da ſein Aufenthaltsort bislang nicht er
mittelt werden konnte.

Dus Eiſerne Kreuz hat gleichfalls erhalten der Major im
Feldartillerie- Regiment Lange, Schwiegerſohn des Kauf
manns Albin von Rauchhaupt in Frehburg (U.).

Rum für die Truppen des 4. Armeekorps.

Der Verein der Spiritus- Intereſſenten der
Provinz Sachſen, des Herzogtum Anhalt und
der Thüringiſchen Staaten E. V. beabſichtigt, auf
Grund der telegraphiſchen Aufforderung des Kronprinzen, auch
Spirituoſen, beſonders Arrak und Rum, für die Truppen zu
ſtiften, eine Sammlung unter ſeinen Mitgliedern zu veranſtalten.
Der Verein hat zunächſt 100 Flaſchen Rum der Liebesgaben-
n ektele des 4. Armeekorps überwieſen zur ſofortigen Ver-
ſendung.

Zur beſſeren Erkenntnis gekommen.
Ein in Gotha verſtorbener franzöſiſcher Offizier

vermachte, der „Friedrichrodaer Zeitung“ zufolge, ſein geſamtes
beträchtliches Vermögen dem Roten Kreuz mit der
Begründung, daß Frankreich ungerechtfertigter-
weiſe Deutſchland den Krieg erklärt habe.

Der Dank von 154 franzöſiſchen Verwundeten.
Der Leiter des Reſerve-Lazaretts „Konzerthaus“ in Magde-

burg Medizinalrat Dr. Keferſtein erhielt von den dort unter
gebrachten 154 franzöſiſchen Verwundeten nachſtehendes Schreiben:

An den Leiter des Reſerve-Lazaretts „Konzerthaus“
Herrn Medizinalrat Dr. Keferſtein

MagdeburgDie 154 franzöſiſchen Verwundeten, welche zurzeit im
Reſerve Lazarett „Konzerthaus“ in Magdeburg untergebracht
ſind, fühlen ſich durch die aufopfernde Behandlung und die
liebevolle Pflege, welche ihnen durch die Aerzte und das Perſonal
des Reſerve-Lazaretts „Konzerthaus“ zuteil geworden iſt, ver
anlaßt, dem Leiter des Lazaretts Herrn Medizinalrat
Dr. Keferſtein ihren tiefgefühlten Dank. auszuſprechen. Sie
erkennen auch noch ganz beſonders an, daß ihnen eine große
Erleichterung ihrer Lage dadurch zuteil geworden iſt, daß ihnen
geſtattet wurde, ihren Angehörigen in der Heimat Nachricht zu
kommen zu laſſen.

Sie werden auch in ſpäterer Zeit der Aerzte und des Per-
ſonals des Lazaretts ſtets nur in Hochachtung und Dankbarkeit
gedenken.

Jm Namen ihrer Kameraden:
(Unterſchrift.)

9e Bataillon Chauſſeurs a Pied a Longwy.
Magdebourg, den 22. September 1914.

Große Gefangenentransporte
ſind in den beiden letzten Tagen in Zerbſt eingetroffen; im
GefangenenBarackenlager auf dem großen Exerzierplatz wird es
nun belebter. Am Sonnabend kunen etwa 600 Franzoſen und
Turkos hier an, am Freitag etwa 30 Engländer. Unter den
Trupps am Sonnabend befanden ſich etwa 200 Ziviliſten, wie es
heißt, handelte es ſich um einberufene franzöſiſche Militär
pflichtige, die erſt eingekleidet werden mußten, die aber, ehe dies
noch geſchehen konnte, abgefangen wurden. Unter den Ge-
fangenen befand ſich auch ein franzöſiſcher Geiſtlicher in ſeiner
kennzeichnenden Tracht. Auf dem Barackenplatz herrſcht eifrige
Tätigkeit, um die vorgeſehenen 48 Baracken für je 200 Gefangene
und die erforderlichen Verpflegungsgebäude fertigzuſtellen. Eine
ganze Anzahl ſind ſchon bewohnbar und bewohnt. Wie es heißt,
ſollen noch weitere Reſervelazarette errichtet und vielleicht auch
noch ein weiterer Gefangenenplatz eingerichtet werden.

K. Bitterfeld, 27. Sept. Verſchiedene s.) Das Kriegs
Erſatzgeſchäft für den Kreis Bitterfeld wird hier am 28. bis
30. September abgehalten. Für das hier mit etwa 105 Lager
ſtellen zu errichtende MilitärReſerveLazarett iſt Superintendent
Schild zum Lazarettpfarrer ernannt. Die Sammlung für die
Kriegsnotleidenden in Oſtpreußen betrug in unſerer Stadt bis
jetzt 4895,70 Mk. An freiwilligen Geldſpenden zur Liebestätig-
keit und zur Kriegsfürſorge ſind bei hieſiger KreisKommunalkaſſe
ſeither 26 032,33 Mk. geſammelt, während durch den Vaterländi-
chen Frauenverein 16 704,48 Mk. eingekommen ſind. Außerdem

ſind anſehnliche Poſten von Strickwaren, Hemden, Unterhoſen uſw.
eingegangen. Jn der Gemeinde Mühlbeck ſind zur Linderung
der Kriegsnot allein 1300 Mk. eingekommen, wovon die Gemeinde
kaſſe 600 Mk. zahlte.

O Aus dem Unſtruttale, 27. Sept. (Preiſe.) Jn der ver-
gangenen Woche war durch die eingetretenen Stürme zu Anfang
ein gewiſſer Rückſchlag in den Preiſen zu bemerken. So gingen
Zwetſchen bis 4,75-—5,00 Mk. für den Zentner herunter, aber ſie
werden nunmehr wieder ſteigen. Aepfel konnte man zu 5-—6 Mk.

Kinder

kaum an den Mann bringen, und nur ganz ausnahmsweiſe große,
z gute Ware erzielte 8——-9 Mk., Goldparmänen wurden ſogar zu

10 Mk., Gravenſteiner zu 15--20 Mk. gehandelt. Eßbirnen
wurden mit 6--12 Mk., Kochbirnen mit 4——6 Mk. für 50 Kilo ver
kauft. Gemüſe und Kartoffelpreiſe haben ſich ſo gut wie nicht
verändert; die Anfuhr iſt immer noch überreich. Die Preiſe für
Fettvieh ſind ebenfalls wenig verändert. Jn Schweinen iſt etwas
mehr Nachfrage und ſie koſteten 42-46 Mk. für den Zentner.
Rinder, Bullen und Färſen blieben bei alten Preiſen, ebenſo Kühe
und Kälber. Sehr begehrt werden Zugkühe und Zugochſen, weil
vielen Landwirten die Pferde zu Kriegszwecken genommen ſind.

Wernigerode, 27. Sept. (Mord und Selbſtmord.)
Der Schuhmachermeiſter Robert Meher hier erſchoß im Hauſe
Schäferſtraße 24 ſeine geſchicdene Ehefrau Auguſte Meher geb.
Bode, als ſie ſeine wiederholte Aufforderung, wieder zu ihm zu
ziehen, ablehnte. Meher flüchtete dann über den Zaun auf das
Nachbargrundſtück und jagte ſich dort eine Kugel in die Schläfe.

x Clausthal, 27. Sept. (Vollſtändig aufgelöſt.)
Die Oberprima des hieſigen Gymnaſiums iſt, nachdem vor einigen
Tagen noch die letzten Oberprimaner die Notprüfung abgelegt
haben, vollſtändig aufgelöſt; auch aus der Unterprima iſt jetzt faſt
die Hälfte der jungen Leute in den Heeresdienſt eingetreten.

4 Zerbſt, 28. Sept. (Die Sammlungfür das Rote
Kreu z) hat in Zerbſt die anſehnliche Summe von 300 000 Mk.
bereits überſchritten. Der landwirtſchaftliche Verein für
Jütrichau und Umgegend überwies den durch den Krieg ruinierten
Bauern im deutſchen Oſten zur Linderung ihrer Not 400 Mk. aus
ſeinem Kaſſenbeſtand.

Hildburghauſen, 27. Sept. (Todesfall.) Auf Ritter-
gut Friedental (Kr. Hildburghauſen) ſtarb der frühere meiningi-
ſche Landtagsabgeordnete Kgl. Sächſiſche Oberſt z. D. Karl von
Stieglitz im 65. Lebensjahre.

V Rubdolſtadt, 27. Sept. (Ein Aufruf der Fürſtin.)
Die Fürſtin fodert in einem Aufruf die Frauen unſeres Landes
auf, ſich zu Zweigvereinen des Vaterländiſchen Frauenvereins in
den einzelnen Gemeinden zuſammenzuſchließen. Um einen
ſolchen Zuſammenſchluß zunächſt für hier ins Leben treten zu
laſſen, ladet die Fürſtin die Frauen unſerer Stadt für den
28. September, nachmittags 5 Uhr, zu einer Verſammlung auf
die Heidecksburg ein.

Aus Heldpoſtbriefen.
Vom jetzigen Kommandeur der Sechsunddreißiger.

iſt folgender Feldpoſtbrief eingegangen, der ſich zum Teil aller-
dings nur auf das von Oberſtleutnant Kirchner bis vor
kurzem geführte zweite Bataillon bezieht:

15. September 1914. Jn der letzten Woche haben wir
faſt täglich im Gefecht geſtanden, mal mehr, mal weniger. Wir
haben das Unglück, immer franzöſiſche, aus Paris vorgeholte
Feſtungsartillerie vor uns zu haben. Sie ſteht ſieben Kilometer
weit, und dorthin reicht ſelbſt unſere ſchwere Artillerie des Feld
heeres nicht. Wir leiden unter dieſem Gegner, gegen den wir
uns nicht wehren können, entſetzlich. Wenn nur erſt unſere
ſchweren Geſchütze hier wären. Unſere Verluſte ſteigern ſich. Von
allen Offizieren, die ich mitbrachte (einſchließlich Reſerve-Offi-
zieren) tun außer den verwundeten (Pierer und Gühne) nur noch
Dienſt: Hauptmann Rockſtroh, Hauptmann Naumann (krank),
Oberleutnant Kallmeyer, Oberleutnant v. Stein, Leutnant
Schulze. Genaue Verluſtziffern für Unteroffiziere und Mann-
ſchaften kann ich leider nicht geben, da die Schlacht zurzeit noch
tobt. Der feindlichen Jnfanterie haben wir ſchon tüchtig zuge-
ſetzt. Vor einigen Tagen verſuchte ſie am Abend anzugreifen. Jm
Verein mit nahe bei uns befindlicher Artillerie deckten wir ſie ſo
zu, daß ihnen die Luſt am Angriff verging. Am Morgen lagen
vor unſerer Stellung über 100 tote Franzoſen! Wir hatten in
unſeren Schützengräben wunderbarerweiſe hierbei keine Verluſte.
Eines möchte ich noch hinzufügen. Feldpoſt bekommen wir nur
ab und zu. Geſtern war mal wieder welche da, und zwar Briefe
und Zeitungen bis einſchließlich 1. September. Pakete haben wir
noch gar nicht bekommen. Es fehlt uns (Offizieren, Unteroffi-
zieren und Mannſchaften) an Strümpfen, Wäſche uſw. Raucher
entbehren ſehr Zigarren, Zigaretten, Tabak. Eßwaren und Wein
konnten wir uns noch faſt immer bisher beſorgen bzw. bekommen
wir zugeführt. Jn rig nach Art der „Warenproben“ würden
uns kleine Mengen der erwähnten Gegenſtände ab und zu er
reichen. Schokolade wäre uns auch ſehr erwünſcht.

Mit beſten Grüßen

Poſt und Eiſenbahn.
Der Verkehr bei den Poſtſammelſtellen,

die die in der Heimat nach der Armee aufgelieferten Feldpoſt-
briefe bearbeiten und ſie dann bis an die Etappenſtraßen ſchicken,
nimmt dauernd außerordentlich zu. Bei der Berliner Poſt-
ſammelſtelle neben ihr ſind im Deutſchen Reiche noch 16 andere
tätig werden allein jetzt täglich 1300 große Briefbeutel mit
Feldpoſtſendungen abgeſandt, darunter im Durchſchnitt 700 Beutel
mit gewöhnlichen Feldpoſtbriefen und Karten, gegen 500 Beutel
mit Feldpoſtkartenbriefen, während der Reſt Einſchreibebriefe und
Geldbriefe enthält. Die Poſtſammelſtelle in Berlin beſchäftigt
jetzt gegen 1000 Köpfe Perſonal. Seit der Mobilmachung, wo die
Poſtſammelſtellen im Deutſchen Reiche in Wirkſamkeit traten, iſt
allein die Berliner Poſtſammelſtelle allwächentlich um mehr als
100 Kräfte vermehrt worden.

Einſtellung des Poſtanweiſungsverkehrs.
Der Poſtanweiſungsverkehr mit den Niederländiſchen

Antillen iſt vorläufig eingeſtellt worden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 28. September.

Das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe
iſt dem Kommandeur der 8. Diviſion, Sr. Exzellenz dem
Generalleutnant Hildebrandt, verliehen worden.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde ferner ver
liehen dem Aſſeſſor Löwe und Branddirektor Rohr in
Halle (Saale).

Dem durch einen in Nr. 416 der „Halleſchen Zeitung
veröffentlichten, einem Berliner Blatte entnommenen Auf

Kirchner.

ſatze über „Die erſte rote Hoſe in Berlin“ bekannt
gewordenen Leutnant Kurt Menzel Beobachtungs
offizier von der Feldfliegerabteilung Nr. 12) iſt für ſeinen
am 20. d. M. unter den ſchwierigſten Verhältniſſen über
franzöſiſchem Boden unternommenen Erkundungs
flug, von dem er dem ArmeeOberkommando einen ſchwer-
wiegenden Bericht erſtatten konnte, das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden.

Der Sohn des Prof. D. Witte hier, Karl Wikte,
Hauptmann im 1. Jäger-Bataillon, Ortelsburg, zurzeit in
a Reſervebataillon, hat am 20. d. M. das Eiſerne Kreuz
erhalten.

Der Oberleutnant Pfeiffer, Sohn des Privat
manns Richard Pfeiffer in Halle, der ebenfalls das Eiſerne
Kreuz erhalten hat, gehört nicht, wie berichtet, der
ſie Jnf.ReſerveDiviſion, ſondern der 30. Jnfanterie-Divi-
ion an.

Hauptmann Brode, Kompagniechef im 135. Jnfan-
terieRegiment, früherer Abiturient des Stadtgymnaſiums,
hat gleichfalls das Eiſerne Kreuz erhalten.

Auch der zweite Sohn der hier wohnenden Frau Paſtor
Julie Scharf, Hauptmann und Batteriechef der ſchweren
KüſtenMörſer-Batterie Nr. 5 Kurt Scharf, wurde mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Ulanen Unteroffizier Eckſtein aus Nietleben erhielt
das Eiſerne Kreuz.

Der Dank unſerer 75er.
Die erſten Liebesgaben, die an unſere braven 7ser von hier

aus abgeſandt wurden, ſind am 18. d. Mts. im Felde einge
troffen. Mehrere mir zugegangene Karten, durch die allen freund
lichen Gebern der herzlichſte Dank ausgeſprochen wird, zeugen
davon, welchen Jubel die angekommenen Liebesgaben hervor
gerufen haben. Trockene, wollene Wäſche ſcheint ein beſonderes
Bedürfnis zu ſein. Indem ich hiermit den Dank unſerer braven
Artilleriſten zur öffentlichen Kenntnis bringe, füge ich auch meinen
Dank hinzu mit der innigen Bitte, weiter unſerer im Felde
ſtehenden Soldaten zu gedenken.

Hauptſammelſtelle für das Feldartillerie- Regiment Nr. 75
Artilleriekaſerne. Knauff, Oberzahlmeiſter.

Erſte Beförderung von Liebesgaben durch Kraftwagen!

Das Freiwillige Automobil-Korps des Roten
Kreuzes Halle a. d. S. 1914 wird in dieſer Woche mit
10 Wagen eine Beförderung von Liebesgaben an die Truppen
unſerer Heimat-Regimenter Nr. 36 und 75 vornehmen. Die er-
forderlichen Kraftwagen ſtehen bereits zur Verfügung, und die
Plätze der Führer und Begleitmannſchaften ſind beſetzt. Von
allen Seiten meldeten ſich noch verſchiedene Herren, die ſich
dieſer Beförderung anſchließen wollten, jedoch mußten dieſe An
gebote für diesmal dankend abgelehnt werden. Etwa noch zu
gedachte Liebesgaben bitten wir bis morgen, Dienstaag, in der
Sammelſtelle des Roten Kreuzes, Volksſchule Neue Promenade 13
abzugeben. Weitere Auskunft über dieſe Liebesgaben-Beförde
rung erteilt die Geſchäftsſtelle des Freiwilligen AutomobilKorps
des Roten Kreuzes, Schmeerſtraße 20, Telephon 2021 und 195.
Bemerken müſſen wir noch, daß eine perſönliche Abgabe an ein
zelne Perſonen nicht möglich iſt. Dieſer erſten Beförderung
werden noch weitere und zwar auch nach dem Oſten folgen.

Feldpaketſendungen an einzelne Angehörige
des 4. Armeekorps.

In nächſter Zeit wird die Militärbehörde in Verbindung mit
der Poſtbehörde einen Plan ausarbeiten, nach dem eine
ſichere und ſchnelle Beförderung von Feld
paketſendungen möglich wird. Bis dahin ſind Feld
pakete nicht an die Etappenkommandantur im Empfangsgüter-
ſchuppen auf dem Bahnhof in Magdeburg, ſondern an die betr.
Erſatztruppenteile, denen die im Felde ſtehenden Sol
daten angehören, zu ſenden. Wünſchenswert iſt es jedoch, von
der Abſendung derartiger Pakete bis zur Veröffentlichung der zu
erwartenden amtlichen Bekanntmachung Abſtand zu nehmen.

Die Fortſetzung der Verluſtliſten
kann erſt von morgen ab wieder veröffentlicht werden, da der
„Reichsanzeiger“ mit der 35. Verluſtliſte noch nicht bei uns ein
gegangen iſt.

Vaterländiſche Wohltätigkeits-Veranſtaltung. Am geſtrigen
Sonntag veranſtaltete die ſoeben gegründete Vaterländiſche
Männergeſangsvereinigung Halle a. d. S. 1914 einen erſten Vater
ländiſchen Wohltätigkeits- Abend. Die Darbietungen waren reich-
lich, vielleicht allzureichlich. Es würde ſich wohl für die Zukunft
empfehlen, weniger zu bieten. Man würde dadurch zu größerem
Genuſſe der einzelnen Leiſtungen gelangen, die im großen ganzen
nicht ſchlecht waren. Insbeſondere konnte man bemerken, da
die neue Männergeſangvereinigung, die Herr Hehdrich eilig
zuſammenzubringen und zu bilden wußte, ſich bereits einiger-
maßen eingeſungen hat. Auch zwei neue Kompoſitionen von
Hehdrich wurden bei dieſer Gelegenheit gebracht. Dieſe Wohl
tätigkeitsveranſtaltungen der Vaterländiſchen Männergeſangs
vereinigung 1914 ſollen alle 3 bis 4 Wochen ſtattfinden; hoffent-
lich bringen ſie die gewünſchten Mittel zur Unterſtützung der
Kriegswohlfahrtspflege ein.

Philharmoniſche Konzerte im Zoo. Um auch während
der Kriegszeit der Halleſchen Bürgerſchaft künſtleriſche Orcheſter-
muſik zu niedrigen Eintrittspreiſen zu bieten, ſollen im Saale
des Zoologiſchen Gartens Philharmoniſche Konzerte
des Stadttheater-Orcheſters zum Eintrittspreiſe von
3) Pfg. ſtattfinden. Das erſte dieſer Konzerte iſt für nächſten
Donnerstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr feſtgeſetzt. 8

Volksbildungsverein. Jn der Reihe ſeinor Kriegsvorträge
bietet der Verein als nächſten einen Lichtbildervortrag Herrn
Rektors O. Winter über „Das alte und neue Belgien mit be
ſonderer Berückſichtigung der kriegeriſchen Ereigniſſe“. Da der
Geſamtertrag unſerer Vorträge den Zwecken der Kriegswohltätig-
keit dienſtbar gemacht wird, ſo iſt bei der Zahlung des Eintritts-

Besonders biliige Angebote in dor Sondor- Abteilung für es

leidung. A. Hufh 4 o.
geldes keine Schranke geſetzt. (Siehe Anzeige.)

Mädchen Schulkleider. Kittel-Kleider. NMäntel. Knaben Paletots und Anzüge. Sweatoers.



BVerein ehemaliger 36er. Auf die Aufforderung des Ver
eins hin hat ein großer Teil von Frauen und Jungfrauen und
Freundinnen des Vereins das Stricken von Strümpfen und
Pulswärmern übernommen. Durch die Opferwilligkeit der Mit
glieder war es möglich, einen Vorrat von Wolle zu beſchaffen
und ihn den Strickenden zur Verfügung zu ſtellen. Außer
ſind dem Verein auch von Freunden und Freundinnen Strümpfe,
Pulswärmer, wollenes Unterzeug uſw. geſchenkt worden, wofür
wir namens des Vereins auf dieſem Wege herzlich danken. Die
im Felde ſtehenden Kameraden haben, ſoweit die Sendungen be
reits in ihre Hände gelangt ſind, ſich außerordentlich gefreut und
ſich in wahrhaft rührender Weiſe nkt. Leider war es ja bis
her nicht möglich, größere Mengen guf einmal abzuſenden.
Deshalb iſt es mit Freude zu begrüßen, daß das hieſige frei
willige Automobilkorps vom Roten einen Liebesgaben
Autozug ausrüſtet. In dankenswerter Weiſe hat ſich die Leitung
bereit erklärt, auch einen größeren Teil von uns geſammelter
Liebesgaben für unſere 36er mit hinauszunehmen. Gaben für
beſtimmte Perſonen können dabei allerdings nicht übernommen
werden. Der Autozug ſoll bereits am kommenden Donnerstag
Halle verlaſſen. Der Verein bittet daher, alle fectigen Strick
ſachen, ſowie alle ihm ſonſt noch zugedachten Gegenſtände am
Dienstag, zwiſchen 64--9 Uhr abends im Schultherß, Poſt
ſtraße 5, 1 Treppe, abliefern zu wollen. Damit ſoll nun nicht
etwa geſagt ſein, daß ſpäter eingehende Liebesgaben nicht an
genommen werden, im Gegenteil, wir brauchen noch ſehr viel,
ſind es doch allein drei Regiwenter, die die Nummer 36 führen
(Aktiv, Reſerve und Landwesr). Ferner iſt auch ein großer Teil
unſerer Kameraden anderen Formationen (Landſturm und Erſatz
Bataillonen) zugeteilt worden, auch ſie müſſen bedacht werden.
Der Verein ehemaliger 36er bittet daher, ihn auch weiterhin
freundlichſt unterſtützen zu wollen.

Das Kaiſer-Panorazna (Gr. Ulrichſtraße 4/5) führt ſeine
Beſucher in dieſer Woche nach Brüſſel, der Hauptſtadt Belgiens,
die von unſern tapferen Truppen beſetzt und der Sitz des
deutſchen General-Gouverneurs Freiherrn v. d. Goltz iſt. Es
ſollte niemand verſäumen, ſich dieſe ſchöne, an Kunſtbauten ſo
reiche Stadt anzuſehen. Die photoplaſtiſche Aufnahme des Kaiſer-
Panoramas ſind wie bekannt, einzig und wunderbar ſchön.
Nächſte Woche: London.

Halleſches Adreßbuch 1915. Der Verlag des Halleſchen
Adreßbuches hat den Hauseigentümern und Verwaltern die
Hausliſten für den Jahrgang 1915 zur Verteilung an die Haus
haltungsvorſtände ſoeben zugehen laſſen. Es iſt dringend ge
boten, daß die Haushaltungsvorſtände die Liſten perſönlich aus
füllen, weil nur dadurch die genaue Schreibweiſe des Namens
verbürgt wird und weil nur auf dieſe Weiſe die Wünſche der Ein
tragenden (Zuſätze zur Berufs oder Standesbezeichnung, An
gabe der Sprechſtunde uſw.) zuverläſſig erfüllt werden können.
Auch diejenigen Gewerbetreibenden, denen eine beſondere Ein-
tragungskarte für ihr Gewerbe nicht zugeſtellt wurde, mögen auf
ſorgfältige Ausfüllung der einzelnen Rubriken achten, da dieſe
Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme im Gewerbe-
nachweis dienen ſollen. Die Abholung der Liſten beginnt bereits
am 1. Oktober, weshalb ſofortiges Ausfüllen der Liſte angezeigt
erſcheint. Es empfiehlt ſich ferner, Vorbeſtellungen auf das
Adreßbuch gleichzeitig in die dafür vorgeſehene Rubrik der Haus
liſte einzutragen, da mit Schluß des Vorbeſtelltermins
31. Oktober der um eine Mark höhere Ladenpreis in Kraft
tritt. Jm übrigen verweiſen wir auf die Anzeige des Halleſchen
Adreßbuches 1915 in der heutigen Nummer.

Verbrannt. Durch einen mit einem brennenden Papier-
ſtück werfenden Knaben wurden in der Guſtav-Hertzberg- Straße
die Kleider eines Schulmädchens in Brand geſetzt. Das Mädchen
erlitt derartige Brandwunden, daß es dem Diakoniſſenhaus zu-
geführt werden mußte. Doch ſind die Verletzungen nicht lebens-
gefährlich.

Goldene Hochzeit. Das Karl Kreuzmannſche Ehepaar
(Berginvalide) in Nietleben konnte in ſeltener Friſche, umgeben
von Kindern und Kindeskindern, das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit feiern.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb im 21. Jahr Karl
Otto Schneider, Sohn des Bergmanns Schneider in Nietleben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Der Feldprediger“ von Karl Millöcker.
Karl Millöckers „Feldprediger“ blickt auf ein für eine

Operette ſehr ehrwürdiges Alter von genau dreißig Jahren zurück.
Und der Komponiſt hat ſich wahrſcheinlich nicht träumen laſſen,
daß dieſes Werk, welches vor etwa zwei Jahrzehnten über die
Bühnen ging und damals auch in Halle eine Reihe von Auf-
führungen erlebte, eines ſchönen Tages wieder aus dem Staub
der Theaterarchive ausgegraben werden würde, um in ſchweren
Kriegszeiten das Publikum von neuem zu unterhalten. Der
Feldprediger“ verdankt ſeine muſikaliſche Auferſtehung der
Handlung. Sie ſpielt vor einem Jahrhundert in einer kleinen
deutſchen Grenzſtadt, die abwechſelnd der Tummelplatz franzöſi-
ſcher, ruſſiſcher und deutſcher Truppen iſt; ſie redet vom Tugend-
bund, der Befreiung Deutſchlands und hat den Vorzug, wenigſtens
einen Schein von Möglichkeit und Wirklichkeit zu retten. Der
militäriſche Hintergrund gibt dieſem gut ausgenützten Stoff ſeine
Bedeutung für die Gegenwart. Geſchickte Hände haben es ver-
ſtanden, dieſe Bedeutung durch eine leiſe Bearbeitung des Textes
und durch allerlei, auf die letzten Wochen und Tage hinzielende
Einlagen ganz gewaltig zu ſteigern. Sieht man ſich die Muſik
zum „Feldprediger“ genauer an, ſo wird man gern bekennen, daß
ſie es verdiente, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Millöcker
iſt unbedingt ein Tonſetzer von Geſchmack und Geſchick. Selbſt
ſeine ſchwächeren Werke haben gute melodiſche Einfälle, reizende
Jnſtrumentierung und tadelloſen muſikaliſchen Aufbau vor
mancher neuzeitlichen Operette voraus. So iſt es denn wirklich
ein Vergnügen, die angenehmen Weiſen und die ſchwungvollen
Rhythmen des „Feldpredigers“ anzuhören. Sie werden ſicherlich
nicht verfehlen, dieſer Operette in ihrer neuen Aufmachung noch-
mals den Weg durch Deutſchland zu bahnen.

Für einen durchſchlagenden Erfolg des „Feldpredigers“ hatte
unſere Theaterleitung mit einer gut vorbereiteten und glänzend
ausgeſtatteten Aufführung geſorgt. Der Lohn hierfür blieb nicht
aus. Das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum unterhielt ſich
um ſo beſſer, als es viele Gelegenheit hatte, ſeine patriotiſchen
Empfindungen zu zeigen. Jede Szene wurde lebhaft beklatſcht,
namentlich wenn ſie mit treffenden Bemerkungen für die Gegen
wart verſehen war, und nach dem hübſchen zweiten Akt ſowie am
Schluß ſteigerten ſich die Kundgebungen der dankbaren Zuhörer
zu toſendem endloſen Beifall. Den beſchränkten Stadtmonarchen
von Trautenfeld, der dem bekannten Bürgermeiſter von Saardam
aus dem Geſicht geſchnitten iſt, ſang und ſpielte Herr Krut
hoffer ſehr anerkennenswert. Die feineren muſikaliſchen Werte

des Werkes fanden bei Frau Steffi Pfeffer-Teutſch als
Minna und bei Herrn Bötel als Hellwig die verſtändnisvollſte
Pflege. Sehr wirkſam ſtattete Herr Klotz den ſprichwörter-
kundigen und ämterreichen Gemeindediener aus. rl. Hoff
mann und Herr Rudolph wandten ihren Aufgaben erfolg-
reiche Aufmerkſamkeit zu. or und Orcheſter trugen ebenfalls
viel zum Gelingen des Ganzen bei. Jn Herrn Arthur
Peisker hatte die Vorſtellung einen ſicheren und friſch zu
greifenden Leiter. Prof. Dr. W. Kaiſer.

x

Kino oder Theater.
Eines der wichtigſten Argumente für das Kino war bisher

auch immer der billigere Preis. Auf dieſem Gebiete hat gerade
aber in der letzten Zeit das Stadttheater mit Erfolg den Kon
kurrenzkampf aufgenommen. Das Stadttheater hat zurzeit zwei
Kategorien von billigen Vrſtellungen. Einmal die Volksvor
ſtellungen, für die der höchſte Preis überhaupt 65 Pfg., und der
billigſte 25 Pfg. beträgt, bei denen alſo die Preiſe ſich durchaus
unter der Höhe halten, die ſelbſt ein mittleres Kino verlangt.
Ferner hat das Stadttheater die neue Einrichtung der „volkstüm-
lichen Vorſtellungen zu kleinen Preiſen“ getroffen, bei denen
ebenfalls der billigſte Platz 25 Pfg. koſtet, während für das
1. Parkett 1,05 Mk. bezahlt wird, alſo ebenfalls Preiſe, die zum
Teil unter denen des Kinos bleiben und jedenfalls nicht teurer
ſind. Dabei iſt zu bemerken, daß die Preiſe für Volksvor-
ſtellungen und für volkstümliche Vorſtellungen ſich einſchließlich
der Kleiderabgabe und ſtädtiſchen Billetſteuer verſtehen, ſo daß
alſo den Beſuchern keinerlei Unkoſten irgendwelcher Art er-
wachſen; auch eine Vorbeſtellgebühr wird nicht erhoben. Trotz
dieſer Vorteile finden die Volksvorſtellungen und die volkstüm-
lichen Vorſtellungen genau in derſelben Beſetzung wie alle ande
ren Vorſtellungen ſtatt, und ſtehen ihnen in keiner Weiſe künſtle-
riſch nach. Da dieſe billigen Vorſtellungen zahlreich genug ſtatt
finden, vor allem auch an jedem Sonnlag nachmittag, wie auch
an einzelnen Wochentagen, ſo liegt für Theaterfreunde, denen
bisher die Preiſe zu hoch waren, durchaus kein Grund mehr vor,
das Theater zu vernachläſſigen.

x

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
„Wir Barbarenl“ nennt ſich das Lebensbild aus 1870/71, das
heute im Stadttheater abends 8 Uhr zur Aufführung gelangt, und
das Publikum ſicher erheitern dürfte, beweiſt es doch, daß zu
allen Zeiten und immer unſere Gegner auf dem Felde der Lüge
uns überlegen waren. Morgen Dienstag, abends 7 Uhr, findet
die erſte Wiederholung der mit ſo vielem Beifall aufgenommenen
Aufführung der „Walküre“ ſtatt.

Jn der nächſten Vorſtellung der „Walküre“, die morgen
abend 7 Uhr ſtattfindet, wird Stephan Preißmann, vom
Königlichen Hoftheater in Caſſel, die hier noch im beſten An
denken ſtehen dürfte, die Brünhilde ſingen. Den vielen Freun-
den und Verehrern ihrer Kunſt dürfte ſicher die Gelegenheit will-
kommen ſein, ſich an ihrer klangſchönen Brünhilde von neuem zu
erfreuen.

Burmeſter- Konzert für das „Rote Kreuz“. Wenn auch
das Konzertleben im Großen und Gaagzer jetzt ruht, ſo wird doch
allenthalben gerade die Kunſt in den Dienſt der Wohltätigkeit
geſtelll. Ganz beſonders zu begrüßen iſt es daher, wenn auch
unſere größten Künſtler bereitwillig ihr Teil zur Förderung
unſerer heiligen nationalen Sache beitrogen. So hat denn Ge-
heimrat Profſſor Willy Burmeſter beſchloſſen, den Ertrag
ſeiner diesjährigen Konzertreiſe dem „Roten Kreuz“ zur Ver-
fügung zu ſtellen. Sein hieſiges Konzert wird am 7. Oktober
in den „Thaliaſälen“ ſtattfinden und hoffentlich regen Zuſpruch
finden. Den Kartenverkauf hat die Hofmuſikalienhandlung
Reinhold Koch, Alte Promenade la, woſelbſt ſchon
jetzt Vormerkungen entgegengencmmen werden.

Prof. Artur Kampf, der hervorragende Berliner Maler,
feierte am 27. September ſeinen 50. Geburtstag. Der Künſtler,
einer der angeſehenſten des heutigen Deutſchlands, ſteht auf der
Höhe ſeines Schaffens: gerade jetzt malt er in der Aula der
Berliner Univerſität das Wandbild Fichtes als des Redners an
die deutſche Nation, ein lebendes Zeugnis der Monurnental-
geſinnung unſerer Kunſt und der lebendigen Empfindungen dieſer
Tage. Ein echter Sohn des Rheinlandes, aus Aachen gebürtig
und dort früh vor ſeinem großen Vorgänger Rethel gereift, in
Düſſeldorf gebildet und dort bis 1898 tätig, gehört er ſeit
15 Jahren Berlin an. Kampf hat hier die höchſten künſtleriſchen
Ehren empfangen: als langjähriger Präſident der Akademie,
Leiter der Großen Berliner Kunſtausſtellung, der deutſchen Ab-
teilung 1911 in Rom, für ſeine Kollegen auch als der erſte Vor
ſitzende des Wirtſchaftlichen Verbandes bildender Künſtler töätig.
Der Meiſter feiner Bilder drängte doch ſtets dem ſtarken Aus
druck großer Gegenſtände zu.

Herr Profeſſor Dr. Weiske in Königsberg i. d. Neumark
(z. Zt. Friedeberg, Nm.), hat auf die ihm ſeinerzeit vom Feliber-
bunde für provenzaliſche Studien verliehene Ehrenmit-
gliedſchaft im Feliberbunde verzichtet. Bekannt-
lich iſt der Feliberbund eine in Südfrankreich weitverbreitete Ge-
ſellſchaft zur Förderung der provenzaliſchen Sprache und nimmt
ſomit die Stelle einer provenzaliſchen Akademie ein. Herr
Prof. Dr. Weiske iſt geborener Hallenſer.

Königsberg. Verſetzt wurde der ordentliche Profeſſor und
Direktor der Augenklinik, Dr. med. Franz Schieck in Königs-
berg, in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Halle als
Nachfolger von Profeſſor Dr. Eugen von Hippel.

Todesfälle. Jm Kampfe für das Vaterland ſind gefallen:
der Aſſiſtent an der Techniſchen Hochſchule zu Danzig, Offi-
zier Stellvertreter im Sächſ. Jnf.-Rgt. Nr. 181, Dr. phil. Paul
Straumer; der Mitarbeiter der Württembergiſchen Kom-
miſion für Landesgeſchichte, Vizefeldwebel der Reſ. im Jnf.-Rgt.
Nr. 125, Dr. Albrecht Liſt; der Leiter der phyſikaliſchen Ab
teilung der deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in Adlers-
hof, Leutnant der Reſ., Dipl.-Jng., Dr. phil. Georg Fuhr-
mannz; der Reallehrer in Erlangen, Leutnant der Reſ.,
Dr. phil. Joſeph Gutmann; der Direktor des Reform-Real-
ghmnaſiums in Görlitz, Oberleutnant im 88. Reſ.-Jnf.-Rgt.,
Dr. Arnold Küſter; der Profeſſor ar der Goetheſchule in
Wilmersdorf, Oberleutnant im Landwehr-Jnf.-Rgt. Nr. 4,
Dr. Julius Dronke; der Oberlehrer an der Oberrealſchule in
Eimsbüttel, Leutnant der Reſ., Dr. phil. Paul Rettberg;
der Direktor der Städtiſchen Realſchule zu Neukölln, Ober
leutnant der Reſ., Dr. Richard Henczynski.

Aus Oſterreich. Als Privatdozenten wurden zugelaſſen:
Dr. med. Eduard Loth für Anatomie des Menſchen und Anthro-
pologie an der Univerſität Lemberg und Dr. med. Ottokar
Rybak für Pharmakologie an der böhmiſchen Univerſität in
Prag. Der a. o. Profeſſor der Toxikologie an der Buda-
pe ſt er Univerſität, Dr. Zoltan Vamoſſy, wurde zum ordent-
lichen Profeſſor der Pharmakorogie daſelbſt ernannt.

Aus dem CLeſerkreiſe.
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all eWiere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit

denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Ein Mahnwort an unſere Hausfrauen!
Während es vor Ausbruch des Krieges faſt zum guten Ton

gehörte, auf jedem beſſeren Frühſtücketiſch nur engliſche Mar-
meladen (Jams) vorzufinden, ſo wird wohl die jetzige ernſte Zeit
auch hierin endlich einmal Wandel ſchaffen, unſere Hausfrauen
zur Vernunft bringen und ſie veranlaſſen, fortan ihren Früh
ſtückstiſch nur noch mit deutſchen Marmeladen zu zieren. Unſere
deutſchen Konſervenfabriken haken ſich in den Jahren zu
einer ſolchen Höhe emporgeſchwungen, daß ihre Marmeladen den
engliſchen nicht nur gleich, dieſelben ſogar weit überflügelt haben.

Hausfrauen! Bedenkt, weſſen ihr euch ſchuldig macht, wenn
ihr jetzt immer noch heim Einkauf engliſcher Marken, wie:
Eroß Blackwell, Robinſohn K James Keiler den Vorzug gebt.

Jeden Pfennig, den ihr für dieſe Fabrikate, ſei es, daß der
Sitz dieſer Firmen in England, ſei es, daß er in Deutſchland iſt,
ausgebt, iſt ein Verbrechen, das ihr an euren heldenmütigen
Männern und Söhnen begeht, die ihren letzten Tropfen Blut
ür euch und ihr Vaterland vpfern.f Se ihr h darüber klar, daß ihr euer Geld in Feindes

hände gebt, daß ihr unſere Gegner dadurch kräftigt und ihnen er
möglicht, weitere Mordgeſellen gegen unſere tapferen Streiter
ins Feld zu ſtellen.Laßt euch nicht beirren durch die bekannten, an euer Mit
gefühl ſich wendenden Mitteilungen dieſer Unternehmungen, daß
ſie durch die Boykottierung ihrer Waren ihre Angeſtellten und
Arbeiter entlaſſen müßten uſw. uſw. Der Verbrauch bleibt der
gleiche, was dieſe Fabriken weniger heaſtellen, erzeugen andere
um ſo mehr. Die Leute, die hier entlaſſen werden, finden ſofort
anderweitig wieder Beſchäftigung.

Vergeltet Gleiches mit Gleichem! Es dürfe euch nicht un
bekannt ſein, daß kürzlich durch die ganze Handelspreſſe die Mit
teilung gegangen iſt, daß die engliſche Regierung ein Verbot für
alle engliſchen Firmen erlaſſen hat, Geſchäfte mit ſolchen aus
ländiſchen Firmen abzuſchließen, an denen Deutſche beteiligt ſind,
ſei es auch nur durch einen einzigen Teilhaber.

Deutſche wollen wir ſein, deutſch wollen wir uns kleiden, mit
deutſchen Erzeugniſſen wollen wir uns ernähren! Das iſt die
Aufgabe einer jeden vecht denkenden deutſchen Hwofr e

e

Unſere Feldpoſt.
Die in Nr. 450 Jhrer geſchätzten Zeitung vom 25. d. Mts.

enthaltene Rechtfertigung des Reichspoſtamts zu den Angriffen
auf die Feldpoſt fordert den ſchärfſten Widerſpruch heraus. Unſere
Feldpoſt iſt nicht imſtande geweſen, die Beförderung von Liebes
gaben in Doppelbriefen von 259 Gramm um dieſe
handelt es ſich vor allen und nicht um die großen Samm-
In gen von Liebesgaben an unſere im Felde ſtehenden An
gehörigen durchzuführen. Zwei Beiſpiele mögen dieſe Behauptung
beleuchten.

Unterm 6. September ſchreibt mir eir junger Freund W.
von unſeren 36ern, daß es bis jetzt nur eine Zeitung vor etwa
4 Tagen erhalten hat, andere Briefſchaften ſind ihm noch nicht
zugegangen. Dabei haben ihm ſeine Eltern von der zweiten
Modilmachungswoche an wöchentlich in Doppelbriefen

oder vergeſſen glauben?Gee abend klagte mir die Frau eines lieben Freundes,

der beim mobilen in ſteht, daß ihr Mann in einem
Briefe vom 17. verzweifelnd fragt, weshalb ſie ihm die erbetene
Wäſche, Schokolade, Geld, Wurſt und Zigarren nicht ſchicke. Dieſe
Dinge ſind ihm von ihr von Ende Auguſt ab regelmäßig in
Doppelbriefen zugeſandt worden. Außer zwei Karten und
eines achen Brief hat er bis 17. nichts empfangen. Ebenſo
hat e dahin keine von meinen Zeitungsſendungen, deren ich
ihm wöchentlich 2 bis 3 habe zugehren laſſen, erhalten. Unſer
Landſturm befindet ſich nicht in Marſchbewegung, ſondern hat
in was ich beſonders hervorheben möchte, feſte Stand

ſchwinden, wenn es erkennt, daß es bei der Unfähigkeit der Feld-
poſt zwecklos iſt, Liebesgaben ferner ins Feld zu ſenden, die ihr
Ziel nicht erreichen. Alle Freudigkeit über die Erfolge unſerer
kapferen Soldaten wird durch das Verſagen der Feldpoſt herab-

eſtimmt.gef Ein in einem hieſigen Lazarett befindlicher Schwerverwun-

deter klagte mir, daß beim 36. Regiment im Felde angekommene
berittene Feldpoſtbeamte Briefſchaften zur Beförderung in die
Heimat anzunehmen ſich geweigert haben unter dem Hinweis, es
träfen Automobile ein, die die Poſtſachen einſammeln würden.
Die Automobile ſind den Soldaten jedoch nicht zu Geſicht gekom-
men, Eines Kommentares hierzu enthalte ich mich, hier mag die
Tatſache allein ſprechen.

Noch eine Anfrage an die Reichspoſtverwaltung: Warum
werden keine Feldpoſtpakete bis zum Gewicht von 1 Kilogramm
zugelaſſen? Die Einführung würde ſofort die Zahl der Poſt
ſendungen auf die Hälfte oder vielleicht gar den dritten Teil
herabmindern und dadurch die Beamte der Feldpoſt doch weſent

lich entlaſten. H.Liebesgaben-Pakete.
Unſere Soldaten im Felde haben jetzt, wo der Winter bevor

ſteht, viele Wünſche. Hauptſächlich möchten ſie Strümpfe, Unter-
hoſen, wollene Unterjacken uſw. zum Schutz gegen die Kälte haben.
Wie ſoll man es ihnen ſchicken? Man macht viele Pakete bis

zu 250 Gramm; denn Felopoſtbriefe ſind das nicht. Da wäre es
doch von ſeiten der Poſt viel klüger gehandelt, wenn ſie Pakete
bis 2 oder 3 Kilo ziuließe. Eine Poſtſache von 3 Kilo beſtellt ſich
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viel leichter wie 12 zu 250 Gramm, und nimmt lä ii t nicht ſoviel Raum in dem Poſtwagen ein. Für die Didenrgt im Felde

würde andererſeits auch beſſer geſorgt. Es würde dadurch eine
bedeutend größere Liebestätigkeit entfaltet. Bei uns würde ent
ſchieden jede Familie den Angehörigen, die unter Waffen ſtehen,
das für den Winter unbedingt Nötige an warmen Sochen ſchicken.
Hat ſie es ſelbſt nicht, dann bekommen ſie es von anderen Leuten
des Ortes. Die Gemeinden haben das ernſte Streben, ihre Ge
meindeglieder, die zu den Fahnen gerufen ſind, mit Liebesgaben
zu erfreuen. Der Winter ſteht vor der Tür. Es iſt höchſte Zeit,
d en Fürſorge für unſere Soldaten freiere Bahn geſchaffen

Wie können wir unſere öſterreichiſchen Kampfgenoſſen auch ohne
Geldſpenden unterſtützen?

s iſt bekannt, daß in Oſterreich die Zigaretten einStaatsmonopol darſtellen, und es ſehr t Lnnch, wenn das

deutſche Publikum ſtatt der ſchäbigen ruſſiſchen, engliſchen und
franzöſiſchen Zigaretten die vorzüglichen öſterreichiſchen Zigaretten
wie Sport, Mempliß, Damen, Prinzeſſes uſw. rauchen würden.
Auf dieſe Weiſe fließen der öſterreichiſchen Staastkaſſe Summen
zu, die, wenn ſie auch noch ſo klein ſind, für den Krieg dienlich
ſind.

Sportnachrichten.
de We Sport im Dienſte des Roten Kreuzes.

r Verband ſüd deutſcher Fußballvereineſtiftete für die Zwecke des Roten Kreuzes 5000 Mk. Da-
durch erhöht ſich die vom Deutſchen Fußballbunde und ſeinen
Unterverbänden geſtiftete Summe auf 12 000 Mk. Jn vielen
Erten Deutſchlands veranſtalten die Fußballvereine Wett
ſpiele, deven Einnahmen dem Roten Kreuz oder anderen
Einrichtungen der Kriegsfürſorge überwieſen werden.

Landwirtſchaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichtſtelle des

Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Nachdem zu Anfang der Berichtswoche in den meiſten Gegen

den noch ſehr ergiebige Regenfälle ſtattgefunden hatten, nahm
das Wetter ſeit dem 21. allmählich wieder einen heiteren und
trockenen Charakter an, ſo daß die unterbrochenen landwirtſchaft-
lichen Arbeiten fortgeſetzt und flott gefördert werden konnten.
Das Aufnehmen der Kartoffeln iſt überall im Gange. Der Er
trag dieſer Frucht fällt je nach Boden und Sorte verſchieden aus.
Allgemein enttäuſcht haben die frühen und mittelfrühen Sorten,
vielfach hat die langandauernde Trockenheit auch die Entwicklung
der ſpäten Sorten vorzeitig zum Abſchluß gebracht, ſo daß der
Ertrag häufig hinter dem Durchſchnitt zurückbleibt. Nur ſtellen-
weiſe, wo das Kraut noch nicht abgeſtorben war, haben die Nieder
ſchläge noch eine Beſſerung herbeizuführen vermocht. Dagegen
war die Feuchtigkeit für die Weiterentwickklung der Rüben von
günſtigem Einfluß, und obwohl die Nächte ſchon ziemlich kühl
waren, rechnet man doch allgemein mit einer weiteren Zunahme
des Wurzelgewichts. Auch die Futterpflanzen haben ſich nach dem
Regen vielfach erholt, namentlich der junge Klee iſt gut nachge
wachſen, ſo daß er hier und da noch abgemäht, oder wo dies nicht
der Fall iſt, abgeweidet werden kann. Ebenſo zeigen die Wieſen
und Weiden vielfach wieder ein beſſeres Ausſehen; ſtellenweiſe
hat man das bereits eingeſtellte Vieh infolgedeſſen wieder hinaus-
getrieben. Bei der Beſtellung der Aecker macht ſich der Mangel
an Geſpannen fühlbar, doch iſt der Boden jetzt genügend gelockert,
um ein ſchnelleres Bearbeiten zu ermöglichen. Die Ausſaat des
Wintergetreides iſt erſt zum Teil bewirkt, ſtellenweiſe zögert man
Feſt. 4 an von den ſtark auftretenden Mäuſen eine Schädigung

ürchtet.

Stand der Rüben.
Stand vom 18. bis 24. September 1914.

Königreich Sachſen und Thüringen: Jm König-
reich Sachſen iſt nunmehr der erſehnte Regen eingetreten, leider
für eine gute Mittelernte zu ſpät. Jmmerhin ſind die Nieder-
ſchläge, wegen des dadurch erleichterten Aufnehmens der Rüben,
erwünſcht.

Jn Thüringen brachte die letzte Woche wiederum einiNiederſchläge, die für die Weiterentwicklung der Rüben wegt

günſtig waren. Man rechnet hier mit einer guten Mittelernte.
Niedrigſte Nachttemperatur 2* C. Niederſchläge 26,6 mm.

Provinz Sachſen, öſtlich von Halle: Die in der
letzten Zeit gefallenen mehrfachen Niederſchläge ſind für die
Weiterentwicklung der Rüben ſehr günſtig geweſen, da dem Boden
endlich einmal wieder genügende Feuchtigkeit zugeführt iſt. Der
Stand dr Rüben iſt im allgemeinen gut, einige Pläne ſehen jedoch
ſchon recht gelb aus.

Provinz Sachſen, weſtlich von Halle: Mit Beginn
der Berichtswoche ſtellte ſich heftiger Sturm ein, dem ſpäter Ge
witterregen folgte, von dem der öſtliche Teil des Bezirks Mengen
bis 30 mm, der weſtliche dagegen nur 10 mm aufzuweiſen hatte.
Hinſichtlich des Ertrags wird von verſchiedenen Fabriken, die
Anfang Auguſt mit einer reichlichen Mittelernte zu rechnen
glaubten, jetzt nur noch eine knappe Miltelernte erwartet.

Provinz Sachſen, Umgegend von Halberſtadt:
Die geringen Niederſchläge zu Anfang der Berichtswoche haben
zur gedeihlichen Weiterenewicklung der Rüben wenig beigetragen.
Bei der vorgeſchrittenen Reife der Rüben würde der Regen jetzt
mehr ſchaden als nützen.

Provinz Sachſen, nördlich und weſtlich von
Magdeburg: Nach weiteren, nicht unbedeutenden Nieder-
ſchlägen ſind alle bisher herrſchenden Bedenken über das Heraus-
nehmen der Rüben geſchiounden, und iſt man dadurch umſomehr
berechtigt, mit einer guten Mittelernte zu rechnen. Eine beſon
dere Gewichtszunahme kommt nicht mehr in Betracht, da die
nächtlichen Temperaturen wieder bis nahe an den Gefrierpunkt
zurückgegangen ſind.

Provinz Sachſen, füdlich Magdeburg:
Rüben haben ein gelbes, krankhaftes Ausſehen, ſie ſcheinen abzu
ſterben, ohne reif zu ſein. Des Nachts ſinkt die Temperatur bis
auf einen halben Grad Wärme, was den Rüben nicht dienlich iſt.
Der Zuckergehalt der Rüben hat ſich wohl etwas gebeſſert, iſt
der wer noch ſehr zurück und die Ernte wird nur eine kleine
werden.

Die

Verkauf von Militär und Beutepferden, Nach einer Ver
fügung des Herrn Kriegsminiſters ſollen für den Militärdienſt
nicht mehr brouchbare Militärpferde und Beutepferde, ſoweit ſie
noch in der Landwirtſchaft Verwendung finden können, der Land
wirtſchaft zugeführt werden. Dies wird geſchehen durch Ver
mittlung der Landwirtſchaftskammer. Die kaufenden
Landwirte haben ſich zu verpflichten, die Pferde bis nach Beendi
gung des Krieges in ihrem Betrieb zu verwenden. Ein etwaiger
früherer Verkauf darf nur mit Genehmigung der Landwirtſchafts
kammer vorgenommen werden. Bis jetzt liegen Meldungen über
Verkäufe dienſtunbrauchbarer Militär und Beutepferde durch die
für unſere Provinz in Frage kommenden beiden Generalkomman
dos noch nicht vor. Sobald ſolche eingehen, wird weiteres unver
züglich bekanntgegeben werden,

Büchertiſch.
Der große Verbrecher an der Menſchheit im 20. Jahrhundert:

König Eduard VII. Von Oberſtleutnant Reinhold Wagner.
Preis 50 Pfg. Verlag Karl Curtius Berlin W. 85, Derffa.
lingerſtraße 20.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die gemeinſame Sitzung aller
deutſcher Erwerbsſtände.

Berlin, 28. Sept. Die heutige gemeinſame
Sitzung des Deutſchen Handelstages, des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates, des Kriegsausſchuſſes der
Deutſchen Jnduſtrie ſowie des Deutſchen Hand
werks- und Gewerbekammertages nahm bei
überaus ſtarkem Beſuch einen erhebenden Verlauf. Ein
mütig wurde folgende Erklärung angenommen:

Ein frevelhafter Krieg iſt gegen uns entbrannt. Eine
Welt von Feinden hat ſich verbündet, um das Deutſche
Reich politiſch und wirtſchaftlich zu vernichten. Voll Zorn
und voll Begeiſterung hat, um ſeinen Kaiſer geſchart, das
deutſche Volk ſich einmütig erhoben. Jeder unſerer
Krieger in Heer und Flotte weiß, daß es ſich um Sein
oder Nichtſein des Vaterlandes handelt. Daher haben
unſere Waffen ihre glänzenden Erfolge errungen, daher
wird ihnen der Sieg beſchieden ſein. Hierfür bürgt auch
die Stärke und Geſundheit unſerer Volks-
wirtſchaft, der beiſpielloſe Erfolg der faſt mit
4 Milliarden gezeichneten Kriegsanleihe. Wohl hat der
Krieg uns ſchwere wirtſchaftliche Laſten auferlegt; freudig
ſind ſie für das Vaterland übernommen. Zu jedem
weiteren Opfer bereit, ſind alle Teile des
deutſchen Wirtſchaftslebens, Landwirtſchaft, Jnduſtrie,
Handel und Handwerk, einmütig entſchloſſen, bis zu einem
Ergebnis durchzuhalten, das den ungeheuren Opfern
dieſes Krieges entſpricht und deſſen Wiederkehr aus
ſchließt. Dann wird die geſicherte Grundlage gegeben
ſein für eine neue Blüte, neue Macht, neue Wohlfahrt des
Deutſchen Reiches.
d wurde beſchloſſen, folgendes Telegramm abzu

ſenden:
Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer,

Großes Hauptquartier.

Ew. Majeſtät bringt eine vom Deutſchen Handelstag,
Deutſchen Landwirtſchaftsrat, Kriegsausſchuß der
Deutſchen Jnduſtrie und Deutſchen Handwerks- und Ge-
werbekammertag veranſtaltete große Verſammlung ehr-
furchtsvolle Huldigungen dar. Einmütig im Zorn über
den frevelhaften, gegen uns entflammten Krieg, einmütig
in der Zuverſicht auf den Sieg unſerer Waffen, einmütig
im Gefühl unſerer wirtſchaftlichen Kraft, bekunden die
Vertreter aller Teile des deutſchen Wirtſchaftslebens, von
Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Handwerk, die feſte
Entſchloſſenheit, durchzuhalten bis zu einem Ergebnis, das

den ungeheuren Opfern dieſes Krieges entſpricht und
deſſen Wiederkehr ausſchließt. Dann wird unter ſeinem
glorreichen Kaiſer das Deutſche Reich auf ſicherer Grund
lage zu neuer Macht und Wohlfahrt gelangen.

Dr. Kämpf. Graf v. Schwerin-Löwitz.
Rötger. Friedrichs. Plate.

Zum deutſchen Einmarſch in Rußland
ſchreibt das „B. T.“: Der Tag, an dem im Oſten die Abwehr
ſich in den vorgehenden Angriff verwandelte, war für
viele im deutſchen Volk ein ganz beſonderer Tag. Denn es
iſt klar, daß damit die wahre Aufgabe des Krieges ſich zu
erfüllen begann. Die Sicherung unſerer Zukunft hängt von
der Zurückdrängung des uns bedrohenden Ruſſentums ab.
Niemand wird uns nach dem Endſieg im Weſten, den wir
mit Sicherheit erwarten, abwinkend ſagen wollen, es ſei nun
indirekt auch ſchon die Schwächung Rußlands erreicht.
Frankreich mit aller Kraft zu beſiegen, iſt eine Vorbedingung
für den glücklichen Weitergang der Dinge. Denn den Eng
ländern dieſen Krieg recht fühlbar zu machen, iſt uns ein
Herzenswunſch. Rußland in Europa zu zermalmen und
aus der Nachbarſchaft der preußiſchen Provinzen weit fort
zujagen, iſt uns ein Lebensgebot, und wir ſind froh darüber,

daß es geſchehen wird. (W. T. B.)
Was ſoll mit den Uniformſtücken geſchehen?

Berlin, 28. September. Viele Familien, deren Ange
hörige im Felde dienen oder gedient haben, befinden ſich im
Beſitze von Uniformſtücken. Mancher ſieht ſie vielleicht als
unnützen, die Schränke füllenden Ballaſt an, den er gern los
werden möchte. Dieſe Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke,
auch Extraſachen, biete man irgend einem
Erſatztruppenteile an. Sicher nimmt er ſie gern,
und ſie finden zur verbeſſerten Einkleidung der dort in der
Ausbildung befindlichen Kriegsfreiwilligen gute
Verwendung. (W. T. B.)Auf in den Kampf!

Wien, 28. Sept. Geſtern nochmittag erfolgte unter leb-
haften Hochrufen des Publikums die Abreiſe einer
zweiten Kompagnie der Wiener Polen-
legion nach Krakau. Der Obmann des Wiener
Polenkomitees, Herrenhausmitglied Zgorski, hielt eine An
ſprache, in der er die Legionäre beglückwünſchte, daß es
ihnen vergönnt ſei, ſich einen Anteil an dem Siege der ge-
rechten Sache zu ſichern. Mit Rückſicht darauf, daß auch
eine Anzahl Wiener und deutſcher Freiwilligen ſich den
polniſchen Legionären angeſchloſſen hat, fuhr Redner fort:
Nicht nur uns erweiſen Sie einen Dienſt, ſondern auch der
Sache des Vaterlandes. Es iſt ein Kampf um die Ehre
unſerer und der deutſchen Nation, ein Kampf gegen den
Erbfeind der Kultur. Redner ſchloß mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Nach Abſingen der
Volkshymne bewegte ſich der Zug aus der Halle unter
Rufen: Hoch Oeſterreich! Es lebe Polen! (W. T. B.)

Ein engliſcher Miniſter in Antwerpen.
Jn Antwerpen traf der engliſche Miniſter Me Kenna

von London kommend ein. (W. T. B.)
Für Handelsſchiffe geſchloſſen.

London, 27. September. Die Admiralität teilt mit, daß
der Hafen von Southampton bis auf weiteres für
Handelsſchiffe geſchloſſen iſt. (W. T. B.)

Erxrzellenz Herz f.
Berlin, 28. Sept. Exzellenz Herz, der frühere Präſi

dent der Berliner Handelskammer, iſt heute morgen ge-
ſtorben. (W. T. B.)
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Börſen- und Handelsteil.
von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. September 1914.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an a deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
1704 513 000 Zun. 51 004 000fein zu 2784 berechnet)
1678 832 000 Zun. 54 932 006davon Goldbeſtand

2. Beſt. an Reichs u. Darlehns-
kaſſenſcheinen 1490 292 000 Abn. 6688 000

3. do. an Noten anderer Banken 23 103 000 Zun. 3884 000
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. 4712 152 000 Zun. 51 6092 000
5. do. an Lombardforderungen 125 477 000 Zun. 65093 000
6. do. an Effekten 79 624 000 Abn. 10783 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven „2609 434 000 Zun. 53 937 000

Paſſiva:
8. Grundkapital v 10 000 000 unverändert.

74 479 000 unverändert.9. Reſervefonds
3 992 806 000 Abn. 60 799 00010. Betrag der umlauf. Noten

11. Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten A. 2 708 975 000 Zun. 214 718 000

12. Gonſtige Paſſiva 107 335 000 Abn. 4116 000
c

Zur Frage der Goldzahlungen am Oktobertermin. Der
Bund Berliner Grundbeſitzervereine weiſt in einer Eingabe darauf

hin, daß in den meiſten eine Hypothek oder Grundſchuld begrün-
denden Schuldurkunden die Beſtimmung enthalten ſei, daß das
Kapital und die Zinſen in Gold zu entrichten ſind. Angeſichts
des am 4. Auguſt d. J. geprägten Geſetzes werde es den Haus-
und Grundeigentümern am bevorſtehenden Zahlungstermin am
1. Oktober nicht möglich ſein, dieſer Verpflichtung nachzukommen.
Der Bund Berliner Grundbeſitzervereine erſucht zur Vermeidung
diesbezüglicher Schwierigkeiten den Bundesrat um eine Ver-
fügung, daß Zahlungen, gleichgültig welcher Art, die gemäß vor
dem 31. Juli 1914 getroffenen Vereinbarungen in Gold zu leiſten
ſind, bis auf weiteres auch in Reichskaſſenſcheinen und Banknoten
geleiſtet werden können und die Annahme ſolcher Art geleiſteter
Zahlungen nicht verweigert werden darf.

Zuckerfabrik Glauzig. Die Generalverſammlung ge
nehmigte mit 1981 gegen 163 Stimmen den Vorſchlag der Ver
waltung auf Verteilung von 8 Proz. Dividende, zahlbar am
2. Januar 1915, und erteilte der Verwaltung gegen 17 Stimmen
Entlaſtung. Der beantragten Hinausſchiebung der Dividenden-
auszahlung widerſprach der Rechtsvertreter eines Aktionärs aus
juriſtiſchen Gründen und legte gegen den Beſchluß Proteſt ein.
Aus den Mitteilungen der Verwaltung war zu entnehmen, daß
die Lage eine den Verhältniſſen entſprechend günſtige ſei. Die
Auszahlung der Dividende erſt am 2. Januar 1915 ſei dadurch
bedingt, daß der Bankkredit 380 000 nicht überſteigen ſolle. Die
zur Auslöſung der Dividende notwendige Summe ſei zwar vor
handen, würde man ſie aber jetzt auszahlen, ſo würde man ge-
nötigt ſein, Bankkredite aufzunehmen und Vorräte zu lombar-
dieren. Die derzeitigen Preiſe der Produkte ſeien zwar gute,
doch laſſe ſich nicht abſehen, ob dieſe einen entſprechenden Nutzen
laſſen werden. Die heurige Rübenernte ſei quantitativ ſehr reich-
lich, dagegen dürfte die Ausbeute der Rüben weniger ergiebig ſein.

K. E. A. Naether, Aktiengeſellſchaft in Zeitz. Das Unter-
nehmen erzielte in dem am 30. Juni abgelaufenen Geſchäfts
jahre einen Reingewinn von 1059032 Mk., aus dem eine
Dividende von 15 Proz. (im Vorjahre 14 Proz.) ausgeſchüttet
wird.

Die Gewerkſchaften Rudelsburg und Saaleck zu Bern-
burg beabſichtigen auf der Gewerksanlage der Gewerkſchaft
Jlberſtedt bei Jlberſtedt eine Düngeſalzfabrik für die Marken
20——60 K 2 zu errichten. Jn ihr ſollen täglich bis 15 000
Doppelzentner Rohſalz auf die genannten Produkte nach
dem üblichen Verfahren verarbeitet und Dampf ſowie Kraft für
den Betrieb der Dampfkeſſelanlage und elektriſchen Zentrale der
Gewerkſchaft Jlberſtedt entnommen werden. Die aus der Fabri-
kation ſich ergebenden Endlaugen ſollen der Bode unterhalb
Hohendorf durch eine bereits genehmigte Endlaugenleitung der
Gewerkſchaft Anhalt zugeführt werden. Die ſämtlichen Rück-
ſtände ſollen zur Grubenverfüllung verwendet werden.

AktienMalzfabrik Landsberg in Landsberg (Vez. Halle).
Die Malzfabrik Landsberg teilt uns mit, daß in ihrer jüngſt ab
gehaltenen ordentlichen Generalverſammlung die vom Aufſichts-
rate vorgeſchlagene Dividende von 7 Proz. genehmigt und
der Vorſtand ſowie Aufſichtsrat entlaſtet wurde.

Harpener BergbauAktien Geſellſchaft. Der Aufſichtsrat
ſtellte den Rechnungsabſchluß vom 30. Juni 1914 mit einem Aktiv-
ſaldo auf Gewinn und Verluſtrechnung von 9 500 234 feſt
(10 340 987 Eine ordentliche Generalverſammlung ſoll am
19. Dezember 1914 ſtattfinden. Der Gewinn geſtattet die Aus-
zahlung einer Dividende in der in Ausſicht genommenen Höhe vor
10 (11) Proz. Der Aufſichtsrat glaubt im allgemeinen der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Lage dahin Rechnung tragen zu müſſen
daß er erſt vor der Generalverſammlung Anträge ſtellt, ob die
Dividende in der angegebenen Höhe feſtgeſetzt werden ſoll.

Geſ. für Glasinduſtrie vorm. Friedr. Siemens in Dresden.
Die Verwaltung teilt mit, daß ſich noch nicht überſehen laſſe, wie
weit der Krieg und ſeine weiteren Folgen das Erträgnis des
Unternehmens beeinfluſſen werden, daß aber der Geſchäftsgang
der erſten ſieben Monate normal geweſen ſei und dieſes Ergebnis
nicht ohne Einfluß auf das Geſamterträgnis bleiben werde
(i. V. 15 Proz. Dividende).

Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 26. September 1914:
Schlepper Nr. 918, Steuermann Hunger, mit Stückgut von Hamburg.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 26. Septbr. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg.“]) Butter: Hof und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 127 130 IIs Qual. 123--127 Schmalz:Choice Weſtern Steam 71,00--72,90 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 73,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,50 76,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 73,50-—-76,00 Speck: feſt.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes fürDienstag, 29. Leere Böiger Weſt bis Nordweſt, veränderlich, kälter

Regenſchauer.
.NÄÜÖNÄÜTÜm

h

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Änzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die „Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

Bl i von Mk. 1.15 an per Meter, letzteII Neuheiten. Franko u. schon ver-
z0llt ins Haus geliefert. Rächt
Muſterauswahl umgehend. (451

G. Hanneherg, vol. J. R. d. deutſch Kaiſerin, Zürieh.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

StaatlichStädtiſche Handwerkerſchule in Halle a. S.
Lehrwerkſtätten im Winterhalbjahre 1914/15.

Der Unterricht in den Lehrwerkſtätten der ſtaatlich- ſtädtiſchenarg werkerſchuts beginnt Montag, den 12. tari e e

a) für Kunſtſchloſſer: Montags, Dienstags, Donnerstags und
Freitags von 734—-916 Uhr abends;

b) für Klempner und Jnſtallateure: Montags, Mittwochs und
Donnerstags von 7——916 Uhr abends;

c) für Tiſchler: 1. Tageskurſus: Montags, Dienstags, Don-
nerstags und Freitags von 2—6 Uhr nachmittags;

2. Abendkurſus: Montags, Dienstags und Donnerstags
von 7—-93 Uhr abends;
d) für Holzbildhauer: Dienstags und Freitags von 720 bis

918 Uhr abends;
e) für Bleiverglaſer: Dienstags und Mittwochs von 734 946

Uhr abends;
für Uhrmacher: Montags und Freitags von 8—-12 Uhr vor
mittags. Material und Werkzeuge liefert die Schule.

Halbjährliches Schulgeld für Kunſtſchloſſer und Uhrmacher
beträgt 7 Mark; für die Abendkurſe der Tiſchler, Klempner und
Inſtallateure 4 Mark; für die Holzbildhauer und Bleiverglaſer
3 Mark; für den Tageskurſus der Tiſchler 20 Mark.

Anmeldungen werden bis zum Beginn des Winterhalbjahrs
wochentags von 11 bis 12 Uhr vormittags im Amtszimmer des
Direktors in der Handwerkerſchule und bis zum 2. Oktober
abends von 7 bis 8 Uhr im Amtszimmer des ſtellvertretenden
Direktors in der Univerſität entgegengenommen. Die An-
meldungen können nur inſoweit berückſichtigt werden, als die
Raum- und Betriebsverhältniſſe es geſtatten.

Halle a. d. S., im September 1914.
Das Kuratorium der ſtaatlich ſtädtiſchen Handwerkerſchule.

Bekanntmachung.
Es liegt Anlaß vor, darauf hinzuweiſen, daß auf Grund der

Bekanntmachung des kommandierenden Generals des 4. Armee-
korps vom 31. Juli 1914 die Verbreitung von Druck-
ſchriften und Bildwerken jeglicher Art, gleich
viel, ob ſie auf öffentlichen Straßen oder an anderen öffent-
lichen Orten, wozu in dieſem Falle die Gaſt und Schankwirt-
ſchaften gehören, oder von Haus zu Haus erfolgt, von der polizei-
lichen Genehmigung abhängig iſt. Es macht hierbei auch keinen
Unterſchied, ob es ſich um einen ſtehenden Gewerbebetrieb oder
um einen ſolchen im Umherziehen auf Grund eines Wander-
gewerbeſcheines handelt.

Halle, den 24. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit haben zahlreiche Brände, auch in hieſiger

Gegend, erheblichen Schaden verurſacht. Namentlich ſind hierbei
größere Getreidevorräte vernichtet worden. Aus dem Anlaß wird
die Bevölkerung zu erhöhter Vorſicht und Wachſamkeit hiermit
aufgefordext.

Zugleich wird auf den Erlaß des Kommandierenden Generals
4. Armeekorps vom 19. September 1914 hingewieſen, wo
nach zur Vermeidung ſtrenger Beſtrafung Kindern, d. h. Perſonen
unker 14 Jahren, Streichhölzer, Feuexwerkskörper, Zigarren und
Zigaretten nicht verkauft werden dürfen.

Auch dürfen Kinder in der Nähe von Feldſcheunen und
Schobern (Diemen) ſich nicht ſelbſt überlaſſen werden.

Schließlich wird auf das Verbot des Rauchens in Ställen,
Scheunen ſowie in deren Nähe, desgl. in der Nähe von Feld-
ſcheunen und Schobern erneut hingewieſen.

Halle, den 22. September 1914. Die Polizeiverwaltung.
J da

Blan; der Genoſſenſchaft Vingolfshaus zu Halle g. 6.
r die Zeit vom I. April 1913 bis 31. März 1914.

4

Aktiva. v Paſſiva. 71. Grundſtücks-Konto 19900 2 L Mitgl onto. 5000 2
2. HebäudeKonto 16433 2. Amortiſationfonds-K. 8130 50
3. Mobiliar-Konto. 1987 273. Baufonds-Konto 586 93
4. Bank-Konto 420 224. Hypotheken-Konto 20000
5. Sparkaſſen-Konto 6 535. Reſervefonds-Konto 3110 40
6. Wertpapier-Konto 4864 306. Anteilſcheine-Konto 5725
7. Poſtſcheck-Konto 120 7. Konto H. 10008. Kaſſa-Konto 73 408. Verbandsbeiträge-K. 224 78

9. Ueberſchuß. 27 13
Summa 43804 74 Summa 43804 74

Zahl der Genoſſen am 1. April 1913. 51 mit 63 Anteilen
Beigetreten vom 1. April 1913 bis 31. März 1914 1 1
Ausgeſchieden v. 1. April 1913 bis 31. März 1914
Zahl der Genoſſen am 31. März 1914 52 mit 64 Anteilen

Die Haftſummen, für welche alle Genoſſen am Jahresſchluſſe
aufzukommen hatten, betrug

gm J. Wärz 1918 Mt. 6700gm 31. März 1914 Mk. 6400.
Alſo weniger Mk. 300.

Das Geſchäftsguthaben der Genoſſen betrug
am 31. März 1913 Mk. 4950am 31. Märs 1914 Mk. 5000.

Alſo mehr Mk. 50.Halle a. S., den 6. Juli 1914.
Wingolfshaus zu Halle a. S., E. G. m. b. H.

Der Vorſtand.
Müller, Pf. Meinhof, Paſtor. Prof. D. Kattenbusch.
D. Martius, Geh. Konſ.-Rat.

Der Aufſichtsrat.
Höhndorf, Sup. a. D.

O. Hoffmann, Paſtor. Aug. Winkler. Pfarrer. [5246
7

3Saatgetreide- Verkauf.
Nach den allgemeinen Bedingungen der von der Landwirt-

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen anerkannten Saaten iſt
verkäuflich:
1. von Lochows VPetkuſer Roggen 1. Abſaat à Ztr. Mk. 13.
2. von Arnims Criewener Nr. 104 1. Abſgat à Ztr. Mk. 14.

Verſand erfolgt in Käufers Säcken. (5245Rittergut Dehlitz g. S. Station der Corbetha--
Deubener Eiſenbahn.

Heubel, Jnſpektor.

Zugochſ en- Auktion.
Dieustag, den 29. d. Mts., nachmittags 2 Uhr verſteigere
in Halle a. S. Töpferplan 3 für Rechnung, wen es angeht,

19 prima

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. (14517
Beſichtigung daſelbſt von 12 Uhr an.

Oskar Knoche, beeideter Verſteigerer, Krauſenſtr. 27.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute eingetragen:
Nr. 608 betr. die offene Handels
gilzuſWaft Halleſche Export
ier-Vrauerei Fr. Güntber,

Halle S.: Dem Otto Tehtmann
und dem Alex. Lindow, beide
in Halle S. iſt Geſamtprokura
erteilt dergeſtalt, daß ſie zu
ſammen die Firma zu zeichnen
und zu vertreten befugt ſind.
Nr. 2441 betr. die offene Handels-
Clccheit Otto Goerlach K Co.,
Slektr. Licht u. Kraft-Anlagen,

Halle S.: Die Geſellſchaft iſt auf
gelöſt. Der Techniker Otto Goer-
a iſt alleiniger Inhaber der

rma.
Halle S., den 21. Sept. 1914.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
n das hieſige Handesregiſterab A. Nr. h betr. die Firma

Stöckel, Adler K Co., Halle S.,iſt heute eingetragen: Die Firma
iſt erloſchen

Halle S. den 23. Sept. 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Eicheln u. Kaſtanien
kaufen in jeder Menge und

llen auch an geeigneten Orten
ufkäufer an. (5248Schultze Pfeil, Rathenow.

Speiſe-Kartoffeln,
mehlreich und gut kochend,

verkauft billigſt
Oekonomie Breiteſtraße 10.

Pferde
zum Schlachten

kauft jederzeit und zahlt höchſt
Preiſe (411Johannes Thurm, Ia. DS.,

Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

Speiſekartoffeln

2000 Sentner
unſort. Kartoffeln
geben preiswert ab (5201
Buhlers Northe,

Torgau a. Elbe.

C TSchlachtpferde
kauft jederzeit, nicht

transportable
Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

e
5

abgeholt.

Max Zaubifzer,
Halle a. S.

enkels
BleichSoda

Telephon 3515.

für alle
KUchenqerste

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
Reinigung des Harbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
pwmldt empfohlen. Allein zu
haben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des hrkgrlgere verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Al bin Hentze.
Schmeerſtraße 24. (4727

Wollwaſch-Seife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Sport
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. 4041
H. Schnee Nehf.. Er. Steinstr. 84.

J Verlangte Perſonen

Geſucht für möglichſt bald
zuverläſſig in Rübenwirtſchaften
tätig geweſenen
unverheir. Beamten,
der auch zeitweiſe ſelbſt dis-
ponieren kann. 5242(52

Amt Haſenfelde b. Fürſtenwalde
a. Spree, Prov. Brandenburg.
9 rwalter (unverheir.), beſtense zigenſchaft von ca. 300 Mg. (Stadtgut)
ſt Es wird viel Selbſttändigkeit verlangt. Offert. erb.
unt. 25. K. 3871 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. 5236al ſener g. innere

Johannes Meyer, Göbenſtr. 18 pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.

unt. Garantie. Zahlung nach Erfolg.

Lehrling
für Bankgeſchäft m. Einj.-Zeugn.
für ſofort oder ſpäter geſucht.
Angebote unter B. F. 5244 an
Rudolf Mosse, Halle. (4516

Gärtnerlehrling,
geſund und intelligent, unter
fugſti en Bedingungen ſofort ge
ucht. Näheres durch HObergärtner

Meinecke, Burgſtraße 47.
Städtiſcher Arbeitsnachweis,

alzgrafenſtraße 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit

geber und Arbeitnehmer.
Geöffnet Pigntag bis Freitag

8—1 und 3—6 Uhr,
Sonnabends von 8--2 Uhr.

Fernſpr. männliche Abteil.
weibliche

Am Mittwoch, 30. Septbr.,
abends S Uhr im gr. Thalia-
ſaal: Lichtbildervortrag des
Rektors Winter: „Das alte
und neue Belgien mit beſon-
derer Berückſichtigung der
kriegeriſchen Ereigniſſe“.

Eintritt für jedermann 10 S
(S. Lokales.) 5Bibliothek alle Sonntage 11

3850. bis 12 Uhr Dreyhauptſchule.
Für Wirtſchaft von ca. 300 Mg.

a Frau) rache, eſutätige Mamſell Zeugn. Stadt
gut wenig Milchwirtſchaft, kein

euteeſſen. Offert. u. Z. i. 3870
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. es

Perſonen Angebote

Elektro Betriebs -Monteur
(verh.) ſucht, da jetz. Dorf a. Ueber-
landzentrale angeſchl. w., anderw.
dauernde Ste t Selbig. i. ſ. gut
vertr. m. Verbr.-Mot. u. Dampfanl.,
Fachm. i. elektr. Licht u. Kraftſtat.Such. reſſ. nur auf dauernde Stell

Off. u. Z. h. 3869a. d. Geſchäftsſt. d. Z.

Empf.: Mamſells, Köchinnen,
Stuben- und Hausmädchen.

verw. Haft.Laura Falcke, geywrerbgmssige

Kellenvermittlerin, Schmeerſtr. 22.
Telephon 3872. (5247

Beſſ. 19jähr. Mädchen, w. ſchon
in Stell. war, ſervieren, nähen u.
etwas plätten kann, ſucht Stellg.
zum 1. 11. als Stubenmädchen.

Offert. erb. an M. Kassler,
Merfeburg, Oberaltenburg 1.

vermietungen
Herrſchaftliche Wohnung,

beſteh. aus 7 Zimm., Manſarden-
ſtube, Bad, Balkonen, Gas, elektr.
Licht, Staubſauger, Warmwaſſer-
heizung und ſonſtigem Zubehör, in
ſonniger Lage, zum 1. April 1915
zu vermieten. Preis Mk. 1600.

Albert Ehrhaväilt,
alle a. S., Merſeburgerſtr. 14

(Bahnnähe u. Nähe Königſtraße).

Steinwe 16 J. Et., 7 Zimmer,
Bad Gas elektr.

Licht, reichl. Zubehör, Balkon nach
dem Waiſenhausgarten, ſofort od.
1. 4., ebenſo III. Et. m. 6 Zimmern
zum 1. 4. zu verm. Beſichtigungbis 3 Uhr nachmittags 5193

Wohnun im Hinterhauſe, be-ſtehend aus Stube,
Kammer, Küche mit Warmwaſſer-
heizung u. Zubehör, an kinderloſe
Leute per 1. Oktober d. Js. zu
vermieten bei Albert Ehrhardt,
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 14
(Bahnnähe u. Nähe Königſtraße).

Blücherſtraße 2 II. Et.

Königſtr. 92 herrſch. Wohn.
mit reichl. Zubeh. w. Todesfalls
ſofort zu vermieten. Preis 1600
Mark. Näh. I. Etage. (4518
Möbl. Zimmer m. Kabinett
zu verm. Fleiſcherſtr. 19 II.

verloren

Sonnabend, denverloren nachmittags 1 Uhr zwiſchen Blumen-
thalſtraße und. Stephanuskirche

Anſicht) vomFeldkarte s und
Feldpoſtbrief er Seht ihr
Poſtſtempel 15. bezw. 18. Sept.)
Abzugeben Wettinerſtr. 18. e

Gefunden

Gebrauchs u. Dachs-
hund zugelaufen.
Gutsbeſitzer W. Henze,

Möderau b. Teicha. e

Reſormbeinkleider,
Directoirehosen,
Turnhosen

für Damen und Mädchen
empfiehlt [4124

in ſehr großer AuswahlI. ehneo Nach Frage tgrrr

Damenputz.
Damenhüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Priedrichstrasse 24(Erdgeſchoß). t

Hüte, Formen, Federn, Bänder
und alle Putzartikel am Lager.

Zugunſten des

Roten Kreuzes
nehme ich alte, nicht mehr brauch-
bare Gold und Silberſachen
zum Einſchmelzen an. [4512

nJuwelier Titel

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: DienstagTheodor Körner.
Altes Theater: Dienstag: Zriny.
Operetten Theater ienstag:

Geſchloſſen.
Magdeburg.

Stadt-Theater: Dienstag: Prinz
von Homburg.

Weimar.
HofTheater: Dienstag: Neu ein

geübt: Le Mans. Hierauf: Neu
eingeübt: Die deutſche Komödie.

Erfurt.
Stadt-Theater: Dienstag: Fröſch-

weiler.

40 jühriger Erfolg
Zur Haarpflege

antiseptisch
belebend

nervenstärk.
Erfrisohender
Kräuter-

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppenbildung.

Stärkt den Haarwuchs. e
Belebt die Nerven. J

Fl. M. 1.25, Doppelf. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

erteiltEnergiſcher Lehrer fie
reichen Nachhilfe- Unterricht in
allen Gymnaſial- u. Realfächern.
Gewiſſenhafte Beaufſichtigung der
Schularbeiten. Mäßiger Preis.
Offerten unter B. D. 5222 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4, erb.

Suche Penſion, 2 Zimmer
zu er, t bgſeret Jawille
r Dame mit Kind. u. Z. e.

3864 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 29. Sept. 1914:
13. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Die Walküre
von Richard Wagner. Erſter Tag
aus der Trilogie „Der Ring des

Nibelungen“.
Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Perſonen.

Siegmund Rupert Gogl.
Hunding Fr. Schwarz.Wotan V. van Horſt.
Sieglinde E. Fiebiger a. G.
Brünnhilde

ffricka Fr. Gollmer.Gerhilde St. PfefferTeutſch.
Ortlinde Eva Haupt.Waltraute S P. Heinemann.
Schwertleite l Fr. Gollmer.
HKelmwige S Alice v. Boer
Sigrune Z. Emmyſeiße.Grimgerde Charl. Rohde-

Stahlbaum.
Roßweiße Elſe Picht.

Stefanie Preißmann vom Hof-
theater in Kaſſel als Gaſt.

Schauplatz der Handlung Erſter
Aufzug: Das Jnnere der Wohnung
Hundings. Zweiter Aufzug: Wildes
Felſengebirge. Dritter Aufzug: Auf
dem Gipfel eines Felſenberges (des

„Brünndhildenſteins“).
Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anf.7 Uhr.
Ende 11 Uhr. [4521

Mittwoch, d. 30. Sept. 1914:
14. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Zum 2. Male:
In der Jnſzenierung des Deutſchen
Opernhauſes in Charlottenburg:

Der Heldprediger.
Vaterländiſche Operette in 3 Akten

von Karl Millöcker.

Brüssel.

Brüszel.

Cöchterpenſionat
Deſſau, Agnesſtr. 11.

Kl. Zahl 14--16jähr.
Fiſenigaftt 2c. Fortbild.
Zahlr. Empf. Proſp.

ostümoe,

254)

Trauer- Abteilung.
Kleidoer,

Unterröcke und Morgenröcke,

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunsch sofortige Auswahlsendung,

Fernsprecher 379.

Bruno Frevtag,

Schwarze
Röckoe, Blusen,

Kleiderstoffe

Im Wäsche-Ausstattungs Geschäft von

L. TWangermanmGr. Steinstr. 80, I Treppe
Kaufen Sie gute u. billise Wäsche.

(4862

Spez.: Massanfertg.
i

Kein Laden.

FamilienNachrichten.

Statt Kavrten.
Die Verlobung meiner

Tochter mit Herrn Ernst
Polenz beehre ich mich
anzuzeigen. (4520
Prau Anna Abramowsky,

z. Zt. Halle (Saale).

Pera Ahramowsßy

—LIILIILIILIIIIIILIIILIIIIII IIIIXIIIIIIIII

Ernst Polen

Verlobte.

Halle (Sa al e).

Verein ehemaliger 36er.
In den bisher stattgehabten Schlachten und Gefechten

starben den Heldentod für König und Vaterland unsere
hochverehrten Ehrenmitsglieder, die Herren Hauptleute

Freytag, Gebhard una Konopacki,
Oberleutnant Dalitz und Leutnant Oesau,
ferner unser verehrtes treues Mitglied

Wehrmann Gustav Kelsch.
Wir werden diesen tapferen Helden ein dauerndes,

ehrendes Andenken bewahren
Halle a. S., den 28. September 1914.

4518 Der Vorstanä.

rm J
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